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selbsThilfe und krankenhaus

■  Sofern Krankenhäuser die Qualitäten der Selbsthilfe erkennen 
und ihr raum geben, kann sich eine fruchtbare zusammenarbeit 
zum Wohle von patientinnen und Angehörigen entwickeln. Drei 
Stuttgarter Selbsthilfegruppen mit Klinikanbindung und ein Arzt 
geben einblick.  ■

 16
mehr geld für die selbsThilfe

■  Der Gesetzgeber hat die finanzielle Förderung der Selbsthilfe 
deutlich erhöht, wir beleuchten den umfang und Stand der Dinge. 
gemeinnützige Vereine können über charity-Shopping Spenden 
sammeln, unterstützende durch einkäufe ohne eigene Kosten 
Spenden generieren.  ■
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 10
die machT der sprache

■  in der Selbsthilfe ist Austausch auf Augenhöhe wichtig. 
geschlechtergerechte Sprache unterstreicht durch formulie-
rungen die gleichberechtigung. leichte Sprache baut barrieren 
ab, denn wer versteht, ist dabei. Auch ohne Worte wird gespro-
chen, durch Körpersprache.  ■

liebe leserinnen und leser,

■  ab dieser Ausgabe erscheint das Stuttgarter Selbst-
hilfemagazin in einem neuen optischen gewand.  
Wir hoffen, es gefällt ihnen!

und noch etwas hat sich verändert. unser maga-
zin hat einen Namen erhalten. Die Namensfindung 
haben wir uns nicht einfach gemacht, denn schließ-
lich sollten sich nicht nur die bunte Selbsthilfeland-
schaft Stuttgarts mit ihrer großen Vielfalt sowie das 
verbindende Wesen gemeinschaftlicher Selbsthilfe 
in einem einzigen Wort wiederfinden, sondern auch 
wir von der Selbsthilfekontaktstelle und die mit uns 
zusammenarbeitenden einrichtungen aus dem Sozial- 
und gesundheitsbereich – eben alle, die in diesem  
magazin die beiträge schreiben.

Am ende blieb nur ein (sehr kurzes) Wort übrig. und 
doch umfasst es, was Selbsthilfe ausmacht und wer 
sie gestaltet. Das Stuttgarter Selbsthilfemagazin heißt 
es von nun an „Wir“. 

Wir erscheint zweimal im Jahr und enthält jetzt ver-
schiedene themenschwerpunkte auf insgesamt mehr 
Seiten. Das bild auf der titelseite bringt zum Ausdruck, 
dass es diesmal um Kommunikation und miteinander 
geht: Selbsthilfe und Krankenhaus, Anregungen für 
eine besser gelingende Kommunikation, patientenbe-
teiligung und die finanzielle Unterstützung von Selbst-
hilfegruppen.

Wir haben unter anderem mit Walter tattermusch, 
dem neuen Stuttgarter beauftragten für menschen mit 
behinderung, ein interview geführt (Seite 20), berich-
ten auf Seite 21 vom landespsychiatrietag 2015 und 
dem Jubiläum der Selbsthilfegruppe „Väteraufbruch 
für Kinder e. V.“ (Seite 22).

Wie gewohnt finden Sie im Heft weitere Berichte von 
Veranstaltungen, hinweise auf termine, Wissens-
wertes rund um die gemeinschaftliche Selbsthilfe und 
natürlich ab Seite 23 die neuen Selbsthilfegruppen, 
die aktuell oder in Kürze gegründet werden.

neu ist auch „Die letzte Seite“ (S. 27), auf der von 
nun an die Kunst das letzte Wort bzw. bild hat. lesen 
Sie dort in dieser Ausgabe ein Werk von rainer maria 
rilke, das wunderbar zur Selbsthilfe passt.

Wir wünschen ihnen eine anregende lektüre der 
herbstausgabe und erfreuliche begegnungen!  ■

Das Team der KISS Stuttgart
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Krankenhäuser sind in der medizi-
nischen Versorgung unseres landes 
ein wesentlicher bestandteil – insbe-
sondere bei operativen eingriffen und 
akuten erkrankungen. in notfällen 
sind sie unverzichtbar.

Verstehen sich Krankenhäuser darü-
ber hinaus als gesundheitszentren, 
die sich fachlich für fragen der prä-
vention und nachsorge öffnen, dann 
kann die gemeinschaftliche Selbsthilfe 
ein konstruktiver Kooperationspartner 
sein.

Selbsthilfegruppen unterstützen den 
Genesungsprozess

Die begegnung und der Austausch mit 
ebenso betroffenen menschen in einer 
Selbsthilfegruppe kann eine wertvolle 
unterstützung sein, die eigene Situa-
tion besser zu verstehen. Außerdem 
kann sie dazu beitragen, voneinander 
und gemeinsam zu lernen im Alltag 
mit krankheitsbezogenen problemen 
besser umzugehen. Diese Qualitäten 
haben positive Auswirkungen auf den 
weiteren genesungsprozess. 

Die zusammenarbeit zwischen 
Selbsthilfegruppen und Krankenhäu-
sern hat noch keine lange tradition. 
nach einer phase des skeptischen 
nebeneinanders geht sie seit einigen 
Jahren in eine phase des partner-
schaftlichen miteinanders über. Das 
liegt auch daran, dass inzwischen im 
Sozialgesetzbuch V die einbindung 
der Selbsthilfe in die professionelle 
gesundheitliche Versorgung gesetzlich 
festgeschrieben ist. zudem ist die 
patientenorientierung ein wichtiges 
Kriterium bei der bewertung des 
Qualitätsmanagement von Kranken-
häusern. Diese entwicklung wird von 
vielen Selbsthilfegruppen gewünscht 
und begrüßt, anderseits birgt sie die 
gefahr von Vereinnahmung, Überfor-
derung und den Verlust von identität.

Doch immer mehr Krankenhäuser 
erkennen, dass sie selbst davon profi-
tieren, wenn sie das erfahrungswissen 
der patientinnen mit ihrem ärztlichen 
und pflegerischen Know-how verknüp-
fen, denn:

 ■ Selbsthilfegruppen erleichtern den 
Übergang vom stationären in den 
ambulanten bereich, denn sie kön-
nen den Weg zu den richtigen An-
sprechpartnerinnen weisen.
 ■ Das Krankenhauspersonal kann von 
den differenzierten erfahrungen der 
Selbsthilfe profitieren. Insbesondere 
bei seltenen erkrankungen kann 
dies von großer bedeutung sein.
 ■ patientinnen können viele fragen 
mit betroffenen besprechen. Dies 
bedeutet eine Entlastung des Pflege-
personals.
 ■ mitbetroffene Angehörige können 
auch unterstützung erhalten. 

Diese Kooperation gelingt jedoch 
nur, wenn die Kompetenzen beider 
Seiten akzeptiert werden und die 
Selbsthilfegruppen ihr hilfsangebot als 
ergänzend verstehen. Wichtig ist auch, 
dass die Kooperierenden sich kennen 
und Strukturen der zusammenarbeit 
geschaffen werden, in denen inhalt-
liche und organisatorische grenzen 
abgesteckt sind. 

2009 entstand das „netzwerk Selbst-
hilfefreundlichkeit und patienten-
orientierung im gesundheitswesen“, 
dessen Koordinierungsstelle seit 2013 
beim paritätischen gesamtverband 
angesiedelt ist, aber verbandsüber-
greifend arbeitet. in diesem netzwerk 
haben sich einrichtungen und Orga-
nisationen zusammengeschlossen, 
die projekte oder forschungsarbeiten 
zum thema durchgeführt haben und 
nun ihre erfahrungen im gemein-
samen Verbund weiterführen wollen. 
mit Akteurinnen der Selbsthilfe und 
Vertreterinnen aus unterschiedlichen 

gesundheitseinrichtungen wurden 
allgemeingültige Qualitätskriterien für 
selbsthilfefreundliche Krankenhäuser 
erarbeitet:

 ■ bereitstellung von räumen, infra-
struktur, präsentationsmöglich-
keiten für die Selbsthilfe
 ■ regelhafte und persönliche informa-
tion der patientinnen über Selbsthil-
fegruppen
 ■ unterstützung der öffentlichkeitsar-
beit von Selbsthilfe und bericht in ih-
ren medien und publikationen über 
die zusammenarbeit
 ■ benennung eines/r Selbsthilfebe-
auftragten und bekanntmachung 

Selbsthilfe und Krankenhaus

Ein Gewinn für alle

selbsThilfe
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bei patientinnen und mitarbeite-
rinnen
 ■ einbeziehung der Selbsthilfe in die 
fort- und Weiterbildung von mitar-
beiterinnen im Krankenhaus
 ■ mitarbeit der Selbsthilfe in geeig-
neten gremien des Krankenhauses
 ■ formaler beschluss und Dokumen-
tation der Kooperation 

Grundsteinlegung für die Zusammen-
arbeit in Stuttgart

unter federführung des forum 
gesunde Stadt Stuttgart e. V. wurden 
im Jahre 2009 „Qualitätskriterien für 
Stuttgarter Krankenhäuser aus der 
Sicht der patientinnen und patienten 
sowie ihrer Angehörigen“ erarbeitet. 
mit dieser broschüre sollte auf die 
unterschiedlichen handlungsbedarfe 
aufmerksam gemacht werden. Die 

erarbeiteten Vorschläge können als 
basis für die weitere behandlung der 
themen dienen und sollen zur Verbes-
serung der qualitativen Versorgung 
der patientinnen in den Stuttgarter 
Kliniken führen. An der erarbeitung 
waren die Krankenhäuser sowie die 
zugehörigen gruppen, die Selbsthilfe 
vertreten durch die KiSS Stuttgart, 
patientenorganisationen und fach-
kräfte aus der kommunalen Verwal-
tung beteiligt.

für den bereich Selbsthilfe wurden 
als ziele für diese zusammenarbeit 
benannt:

Das Krankenhaus erkennt an, dass 
die Selbsthilfegruppen auf der Basis 
der Selbstbetroffenheit, Selbstbe-
stimmung und Ehrenamtlichkeit 
einen aktiven Beitrag zu gesund-
heitlichen Versorgung leisten, und 
arbeitet auf der Grundlage dieses 
Verständnisses mit ihnen und der 
Selbsthilfekontaktstelle KISS Stutt-
gart zusammen. Im Sinne einer Ver-
besserung der Situation von Patien-
tInnen im Krankenhaus – besonders 
im Hinblick auf die Alltagbewälti-
gung, Prävention und Rehabilitation 
– ist eine stärkere Zusammenarbeit 
mit Selbsthilfegruppen und Selbsthil-
fekontaktstellen sinnvoll.

Das lässt sich zum beispiel an fol-
genden Dingen erkennen:

 ■ Das ziel, mit Selbsthilfegruppen und 
KiSS Stuttgart zu kooperieren, ist 
von der leitung der Klinik beschlos-
sen und sämtlichen mitarbeite-
rinnen bekannt.
 ■ Absprachen über Kooperationen, die 
langfristig angelegt sind, werden in 
Kooperationsvereinbarungen doku-
mentiert.
 ■ Das Krankenhaus hat eine(n) 
Selbsthilfebeauftragte(n) auf  
leitungsebene.
 ■ Allgemeine informationen über 
örtliche Selbsthilfe werden an gut 
sichtbaren und leicht zugänglichen 
Stellen ausgelegt.

 ■ Sämtliche berufsgruppen mit unmit-
telbarem patientenkontakt erhalten 
regelmäßig fortbildungen zu ge-
meinschaftlicher Selbsthilfe.
 ■ patientinnen werden regelhaft und 
persönlich über die möglichkeit der 
teilnahme an einer Selbsthilfegrup-
pe informiert.
 ■ Das Krankenhaus stellt Selbsthil-
fegruppen kostenfrei räume und 
infrastruktur zur nutzung zur Verfü-
gung.
 ■ Selbsthilfegruppen und KiSS Stutt-
gart werden mit in das beschwerde-
management einbezogen.

Aus der Sicht von KISS Stuttgart: 
Wie funktioniert die Zusammen-
arbeit bisher?

Als Selbsthilfekontaktstelle ist uns die 
Verbesserung der Kooperation zwi-
schen Selbsthilfe und Krankenhaus 
ein großes Anliegen. einiges von den 
2009 vereinbarten Qualitätskriterien 
ist schon angestoßen bzw. umge-
setzt worden, doch die Kooperati-
onen könnten noch vielfältiger sein. 
und leider gibt es bis jetzt keine(n) 
Selbsthilfebeauftragte(n) in einer der 
Stuttgarter Kliniken. 

eine reihe von entwicklungen sind 
durchaus positiv und wir würden gern 
weiter daran anknüpfen. im bereich 
öffentlichkeitsarbeit gibt es mit vielen 
Kliniken eine gute zusammenarbeit,  
u. a. werden gegenseitig informatio-
nen zu Veranstaltungen und Selbst-
hilfegruppen ausgetauscht, in einigen 
Kliniken liegt informationsmaterial aus 
und sowohl wir als auch Selbsthilfe-
gruppen werden zu informationsveran-
staltungen, zu tagen der offenen tür 
oder zu patiententagen eingeladen. 
einige Kliniken stellen den Selbsthilfe-
gruppen auch kostenfrei räume und 
infrastruktur und referentinnen zur 
Verfügung. 

Seit diesem Jahr haben wir begonnen, 
intensiver mit dem Klinikum Stuttgart 
zusammenzuarbeiten. in drei Kursen 
stellten wir im Ausbildungsunterricht 

krankenhaus

selbsThilfe
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Erfahrungsberichte

im folgenden stellen sich drei 
Stuttgarter Selbsthilfegruppen 
vor, die regelmäßig mit Kliniken 

zusammenarbeiten, und berichten 
von ihren bisher gemachten erfah-
rungen. ergänzend beleuchtet ein 

Oberarzt im interview die Koope-
ration exemplarisch aus Sicht des 
Krankenhauses.

CICATRIX kommt aus dem Lateinischen und heißt Narbe

cicatrix oder narbe – sie ist charak-
teristisch für brandverletzungen, 
oftmals auffällig, wuchernd und 
entstellend. Obwohl ein natürlicher 
Wundverschluss, werden brandnar-
ben von den meisten betroffenen als 
Stigma empfunden, weil sie öffent-
liche reaktionen wie verschämte 
blicke, Ausgrenzung oder Ablehnung 
mit sich bringen. im schlimmsten fall 
reagieren betroffene mit komplettem 
rückzug in die isolation, denn außer 
den sichtbaren Verletzungen der haut 
ist immer auch die Seele betroffen.

cicAtriX möchte möglichst umfas-
send über alle Aspekte von brandver-
letzungen und narben informieren. 
Von deren Vermeidung über behand-
lung und probleme der betroffenen bis 

hin zu tipps und tricks, um mit nar-
ben zu leben. Wir glauben, dass gute 
information die Voraussetzung dafür 
ist, um die Situation von menschen 
mit Verbrennungen und narben posi-
tiv zu verändern. unser Angebot ist für 
den gerade erst betroffenen Angehöri-
gen, später den Verletzten selbst und 
alle, die zum thema einen einstieg, 
rat oder ideen suchen, gedacht. Wir 
wollen einfach, verständlich und prä-
zise informieren. 

cicAtriX ist mittlerweile die größte 
Organisation für menschen mit Ver-
brennungen und narben in Deutsch-
land. Die hervorragende zusammen-
arbeit mit Ärztinnen und anderen 
fachleuten ist vorbildlich. 

hervorzuheben ist die seit 2007 
bestehende Kooperation mit dem 
marienhospital Stuttgart. regelmä-
ßige Anwesenheit von zwei regionalen 
Ansprechpartnerinnen von cicatrix 
in der stattfindenden Verbrennungs-
sprechstunde erleichtern die erste 
Kontaktaufnahme von betroffenen 
Angehörigen und später von den Ver-
letzten selbst. 

regionale Ansprechpartnerinnen:

eva Aumann
martinstr. 26/2, 73728 esslingen
tel. 0711 338362
aumann@cicatrix.de

recep Arziman
Hanfländer 11,  
73110 hattenhofen
tel. 0162 2548800
arziman@cicatrix.de

Kontakt und Informationen

für Krankheits- und Gesundheitspfle-
gerinnen die Selbsthilfekontaktstelle 
KiSS Stuttgart und die Arbeitsweise 
von Selbsthilfegruppen vor. Auch den 
ehrenamtlichen mitarbeitenden vom 
besuchsdienst konnten wir an einem 
informationsnachmittag einen einblick 
in die gemeinschaftliche Selbsthilfe 
und ihre vielfältigen Angebote vor Ort 
gewähren. gemeinsam mit „Klinik tV“, 
dem hauseigenen fernsehkanal des 
Klinikums, produzieren wir einen film 
über KiSS Stuttgart. für nächstes Jahr 
ist eine Weiterbildung mit dem titel 
„Selbsthilfegruppen – gemeinsam 

über den tellerrand blicken“ für medi-
zinische fachkräfte geplant.

Wir hoffen, dass diese Kooperation 
weiterhin bestehen bleibt, und wün-
schen uns, dass auch weitere Kran-
kenhäuser unser Angebot annehmen 
und die Selbsthilfe ein fester bestand-
teil in den Ausbildungen sowie fort- 
und Weiterbildungen wird.

und somit arbeiten wir weiter daran, 
dass unsere Vision Wirklichkeit wird. 
Wir wünschen uns, dass niemand 
ohne informationen über Selbsthilfe-

gruppen aus einem Stuttgarter Kran-
kenhaus entlassen wird, dass infoma-
terial der KiSS Stuttgart an zentralen 
Stellen in den Kliniken liegt, dass wir 
in allen Kliniken in die Aus- und fortbil-
dung mit einbezogen werden und die 
beteiligung von KiSS Stuttgart und/
oder Selbsthilfegruppen an Veranstal-
tungen der Kliniken selbstverständlich 
ist. freuen würden wir uns, wenn viele 
Stuttgarter Krankenhäuser Koopera-
tionsverträge mit Selbsthilfegruppen 
abschließen würden und dadurch 
eine lebendige zusammenarbeit zum 
Wohle der patientinnen entsteht.
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Interview mit Oberarzt Dr. Sultanie vom Katharinenhospital Stuttgart

Besser informiert über die Konsequenzen der Therapie

Die Klinik für hals-, nasen-, Ohren-
krankheiten, plastische Operationen 
des Klinikums Stuttgart mit den 
Standorten Katharinenhospital und 
Olgahospital ist eines der größten 
hnO-zentren Deutschlands. Seit vie-
len Jahren ist die zusammenarbeit 
mit Selbsthilfegruppen ein wichtiger 
baustein in der behandlung von pati-
entinnen.

herr Dr. Suleiman Sultanie, Oberarzt 
im Katharinenhospital, beantwortete 
unsere fragen zum Stellenwert der 
zusammenarbeit.

Herr Dr. Sultanie, im Katharinenhos-
pital kooperieren Sie mit der Selbst-
hilfegruppe der Kehlkopfoperierten. 
Wie hat sich diese Zusammenarbeit 
entwickelt und wie sieht sie konkret 
aus?

Angefangen hat die zusammenar-
beit des Katharinenhospitals mit der 
Selbsthilfegruppe schon vor mehr als 

35 Jahren. Damals wurden räum-
lichkeiten in unserem Krankenhaus 
der Selbsthilfegruppe zur Verfügung 
gestellt. Die zusammenarbeit zwi-
schen der Selbsthilfegruppe und den 
mitarbeitern des Krankenhauses hat 
sich seitdem stetig intensiviert. 

in der alltäglichen Arbeit ist die 
zusammenarbeit geprägt durch eine 
freundliche und sich gegenseitig 
respektierende Atmosphäre.

zur konkreten Arbeit: patienten mit 
einem Krebsleiden im bereich des 
Kehlkopfs werden durch uns unter-
sucht und die Diagnose wird gestellt. 
bei patienten mit einem fortgeschrit-
tenen Stadium der erkrankung ist es 
dann zur behandlung des Krebslei-
dens leider oft notwendig das kranke 
Organ chirurgisch komplett zu ent-
fernen. Oft wird im Anschluss an die 
Operation auch noch eine Strahlenthe-
rapie durchgeführt.

Wie man sich das leicht vorstellen 
kann, bedeutet die erkrankung und 
die therapie für die patienten eine 
tiefgehende Veränderung in ihrem 
leben. 

Wenn wir den patienten die Diagnose 
und unsere weiteren therapieempfeh-
lungen mitteilen, dann beginnt erst ein 
prozess des Verstehens der Situation 
und der Konsequenzen für den pati-
enten und seinen Angehörigen. 

unterstützung erhalten die patienten 
und wir dann von der Selbsthilfe-
gruppe der Kehlkopfoperierten. im 
rahmen von gesprächen mit dem 
patienten durch selbst betroffene kön-
nen Ängste vor der Krankheit und den 
folgen der Operation abgebaut wer-
den. Die patienten bekommen eine 
Ahnung, wie es ist ohne Kehlkopf zu 

leben. falsche Vorstellungen können 
korrigiert und praktische fragen zum 
Alltag eines Kehlkopflosen können 
beantwortet werden. 

Oft werden wir z. b. gefragt, wie es 
ist mit dem Sprechen und Schlucken 
nach der Operation. Das Schlucken 
nach der behandlung ist in den 
allermeisten fällen kein problem. 
und auch für das Wiedererlangen 
der Sprechfunktion gibt es sehr gute 
methoden. es heißt nicht, dass man 
ohne Kehlkopf nie wieder Sprechen 
kann! hier kann der Kontakt zur 
Selbsthilfegruppe sehr helfen.

Auch während des stationären Aufent-
haltes im rahmen der Operation sind 
die mitglieder der Selbsthilfegruppe 
für unsere patienten da. regelmäßig 
besuchen sie die patienten und beglei-
ten sie in dieser phase. Aber auch 
nach der stationären Behandlung fin-
den die patienten unterstützung,  
z. b. bei der Versorgung mit hilfsmit-
teln und bei fragen der rehabilitation. 

Wie werden die PatientInnen auf die 
Selbsthilfegruppe aufmerksam ge-
macht?

Jeder unserer patienten mit fortge-
schrittenem Kehlkopfkrebs wird vor 
der behandlung über die Selbsthilfe-
gruppe informiert und wir vereinbaren 
einen termin für den patienten mit 
der Selbsthilfegruppe zu einem erst-
kontakt und informationsgespräch. 
gerade die räumliche nähe im Kran-
kenhaus und dadurch kurzen Wege 
helfen dem patienten dieses Angebot 
leicht anzunehmen. 

Welchen Gewinn haben die Patien-
tInnen von diesem Angebot?
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Der patient ist besser informiert über 
die Konsequenzen der therapie und 
er bekommt hilfe bei alltäglichen pro-
blemen. Auch wird durch die gemein-
schaft der Kehlkopflosen eine Isola-
tion des menschen in seinem sozialen 
umfeld entgegengewirkt. 

Ganz allgemein gefragt: Profitiert 
Ihrer Meinung nach auch das medizi-
nische Fachpersonal von der Zusam-
menarbeit mit Selbsthilfegruppen?

Sehr sogar! Als gesunder mensch 
kann man sich schwer hineinverset-
zen, was es heißt keinen Kehlkopf zu 
haben. Oft sind es die praktischen 
hinweise der Selbsthilfegruppe, die 
uns helfen sich besser in die Situation 
hineinzudenken und dadurch den 
patienten zu helfen. es ist auch eine 
entlastung des medizinischen perso-
nals, wenn die Selbsthilfegruppe sich 
emphatisch den patienten annimmt 
und begleitend zur Seite steht.

Gibt es Wünsche für die weitere 
Zusammenarbeit mit der Selbsthilfe-
gruppe in Ihrem Haus?

Wir wünschen uns, dass die wirklich 
hervorragend gute zusammenarbeit 
mit der Selbsthilfegruppe fortgeführt 
wird.

Herr Dr. Sultanie, wir danken Ihnen 
für das Gespräch!

Die Fragen stellte Hilde Rutsch

Bezirksverein der Kehlkopfoperierten Stuttgart e. V.

Selbsthilfe im Krankenhaus – ein Geben und Nehmen

Seit 1977 sind unsere patientenbe-
treuer im Katharinenhospital und 
marienhospital im einsatz. bereits 
am 8. April 1978 wurde dann, auf 
initiative des ärztlichen Direktors pro-
fessor therae unser Selbsthilfeverein 
gegründet. bereits damals betonte 
der professor, dass er und sein Ärzte-
team zur maßgeblichen unterstützung 
bereit sind. Diese bereitschaft hat sich 
außerordentlich gut entwickelt.

Schon nach kurzer zeit wurde uns ein 
eigener raum für die vertraulichen 
gespräche mit den betroffenen ein-
gerichtet. Diese gespräche können 
sowohl vor als auch nach der Ope-
ration nur in einem geschlossenen 
raum ohne jede Störung vernünftig 
durchgeführt werden. Die Diagnose 
„Kehlkopfkrebs“ ist für die betroffenen 
und auch für die Angehörigen ein gro-
ßer Schock. gerade die Stimme ist ja 
auch ein wichtiger bestandteil unserer 
persönlichkeit. Wenn sie hören, dass 
man sich ohne Stimmbänder gut 
verständlich machen kann, sind sie 
schon einmal erleichtert.

Wir begleiten grundsätzlich die betrof-
fenen und deren Angehörige während 
des gesamten Klinikaufenthaltes und 
danach in unseren Selbsthilfegruppen.

Werktäglich bieten wir eine Sprech-
stunde an. An diesen tagen besuchen 
wir auch unsere patientinnen auf den 
Stationen. Dabei informieren wir uns 
auch, ob neue patientinnen vorge-
merkt sind. Außerdem sind wir immer 
per telefon oder internet zu erreichen.

Auch die patientinnen im marienhos-
pital werden von uns intensiv betreut. 
Wir werden telefonisch benachrichtigt, 
wenn ein(e) patientin die Diagnose 
bekommen hat. Am selben tag, spä-
testens am nächsten tag, kommt 
dann ein betreuer von uns und bietet 
ein gespräch an. in beiden Kliniken 
haben wir die volle unterstützung von 
ÄrztInnen, Pflegepersonal, Sozialar-
beiterinnen und der logopädischen 
Abteilung.

uns selbst wurde von den betreuern 
aus unserem Selbsthilfeverein in 
schweren Stunden geholfen und wir 

geben diese hilfe nun weiter. gelebte 
Dankbarkeit – das ist unser motto.

Bezirksverein der Kehlkopflosen 
Stuttgart e. V.
mit den Sektionen: 
Allgäu/bodensee/Oberschwaben,  
böblingen, heilbronn, Ostalb,  
pforzheim, ulm/neu ulm.
mitglied im landes- und  
bundesverband der  
Kehlkopfoperierten e. V. 
neuffenstrasse 22, 
70188 Stuttgart
tel. 0711 7281673
jschoeffel@gmx.net
www.kehlkopflose-stuttgart.de

Kontakt und Informationen
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Selbsthilfe prostatakrebs  
Stuttgart e. V.
1. Vorsitzender: gerd Studer
tel.: 0711 65624747 
info@shg-prostatakrebs-stuttgart.de
www.shg-prostatakrebs-stuttgart.de 

KiSS Stuttgart
beate Voigt
telefon 0711 6406117
b.voigt@kiss-stuttgart.de 

Kontakt und Informationen

Kontakt und Informationen

Wer wir sind und was wir tun

Prostatakrebs-Selbsthilfegruppe Stuttgart e. V.

Wir sind eine gruppe von männern, 
die an prostatakrebs erkrankt sind. 
betroffene – ihre ehefrauen oder 
partnerinnen sowie interessierte - tref-
fen sich, um unter gleichbetroffenen 
erfahrungen zu Diagnose und thera-
pien auszutauschen.

unser motto: „Du musst kämpfen, Du 
darfst nie aufgeben! nur dann hast 
Du eine chance, wenn der Krebs Dich 
packt.“ (frei nach mildred Scheel)

Wir sind der meinung, dass die the-
rapie nur so gut sein kann wie die 
Diagnose.

Wir wollen zeigen, dass Vorsorge wich-
tig ist, dass auch mit prostatakrebs 
eine gute lebensqualität möglich ist 
und das bei rechtzeitiger Diagnose 
eine gute chance auf heilung besteht.

Die gruppe gibt uns neuen mut und 
trost, Selbstvertrauen und Antworten.

Wir sind Mitglied

 ■ im bpS (bundesverband prostata-
krebs Selbsthilfe)
 ■ im lpS (landesverband prostata-
krebs Selbsthilfe bW)
 ■ im Krebsverband baden-Württem-
berg
 ■ bei KiSS Stuttgart

Wir haben Kooperationsvereinba-
rungen mit dem

 ■ prostatakarzinomzentrum am Klini-
kum Stuttgart
 ■ prostatakrebs-zentrum am Diako-
nie-Klinikum Stuttgart

Wir pflegen einen gegenseitigen, 
vertrauensvollen umgang mit beiden 
einrichtungen. Dazu gehört unsere 
teilnahme an ärztlichen fortbil-
dungen, so dass man sich kompetent 
über den medizinischen fortschritt 
austauschen kann. Jedes Jahr refe-
riert einer der Klinikärzte zu prostata-
spezifischen Problemen wie z. B. neue 
medikamente. Aber auch die anderen 
Disziplinen, welche zu so einem zen-
trum gehören, tragen mit aktuellen 
themen bei, z. b. über moderne bild-
gebung oder bestrahlungstechniken.

Die einzelnen Kliniken legen die flyer 
der gruppe sowie das magazin des 
bundesverbandes aus. Außerdem 
haben die Kliniken auf ihrer internet-
seite einen hinweis auf die Selbsthilfe 
als unterstützung für betroffene pati-
enten.

Die Selbsthilfe unterstützt Krebsveran-
staltungen der Kliniken mit infotischen 
und hinweisen an die besucherinnen. 
Kürzlich wurde die Selbsthilfegruppe 

beim urologischen Qualitätszirkel im 
Diakonie-Klinikum vorgestellt. Das ver-
bessert das gegenseitige Verstehen 
und verbreitert die Kontakte bis zu 
einer kleinen umfrage unter den Shg-
mitgliedern über die zufriedenheit mit 
dem Pflegedienst. 

insgesamt handelt es sich um eine 
zusammenarbeit, bei der beide Seiten 
sich gut ergänzen. 

Unsere Gruppentreffen finden jeden 
3. Donnerstag im monat (außer im 
August) im Saal der ev. Stephanusge-
meinde bad cannstatt, thornerstr. 12, 
70374 Stuttgart statt. beginn: 18:30 
uhr, ende: gegen 21:00 uhr,  
eintritt: frei

KISS Stuttgart kommt ins Krankenhaus

Sie sind mitarbeiterin einer Klinik oder 
mitglied einer Selbsthilfegruppe bzw. 
-organisation und planen eine Veran-
staltung im Krankenhaus? Dann dür-
fen Sie in der Vorbereitung jederzeit 
an KiSS Stuttgart denken. Kontaktie-
ren Sie uns, wenn Sie einen patien-
tentag, eine fachveranstaltung, ein 
Jubiläum oder ähnliches vorbereiten. 
Wir kommen gern mit einem infostand 
und/oder einer mobilen beratungs-

station vorbei und laden auf Wunsch 
auch Selbsthilfegruppen dazu ein, sich 
mit uns zu präsentieren.
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Geschlechtergerechte Kommunikation

  Wer versteht, ist dabei – die Macht der Sprache

„Alle Sprache ist bezeichnung der 
gedanken.“ So beschrieb einst 
der philosoph immanuel Kant die 
allumfassende bedeutung von 
Sprache. tatsächlich bildet die Art 
und Weise, wie wir die Sprache 
benutzen, auch das gemeinschaft-
liche zusammenleben in diesem 
land ab. und so spiegeln sich 
selbst große themen und entwick-
lungen wie das bis heute andau-
ernde Streben nach vollständiger 
gleichberechtigung zwischen den 
geschlechtern im Sprachgebrauch 
wieder.

in der täglichen Selbsthilfearbeit ste-
hen der gegenseitige Austausch von 
erfahrungen, die Weitergabe von infor-
mationen, das ermutigen und zuhö-
ren, die emotionale unterstützung und 
die beratung im umgang mit chro-
nischer erkrankung und behinderung 
im mittelpunkt. Die Kommunikation ist 
dabei das zentrale handlungsinstru-
ment, welches wir täglich benutzen, 
um ratsuchenden bei fachlichen oder 
lebensorientierten Anfragen mit Wis-
sen und lösungswegen zu unterstüt-
zen. Auch im Schriftverkehr, bei der 
erstellung von broschüren, internet-
seiten oder pressetexten möchten wir 
menschen erreichen, gewinnen und 
überzeugen. Wichtig dabei ist, wie wir 
menschen ansprechen. unsere Spra-
che kann hierbei wertschätzend und 
anerkennend, aber auch verletzend, 

diskriminierend oder gar ausgrenzend 
sein. gerade in der Selbsthilfe sollten 
wir besonders sensibel mit der gefahr 
von Ausgrenzungen umgehen. 

Was ist Kommunikation?
Unsere Gesellschaft definiert sich 
nicht nur als modern, sondern 
bezeichnet sich sogar als informa-
tions- und Kommunikationsgesell-
schaft. Der begriff Kommunikation 
ist längst fester bestandteil unserer 
Alltagssprache. Die sprachliche Wur-
zel von Kommunikation liegt im la-
teinischen Verb „communicare“ und 
bedeutet: etwas gemeinsam machen, 
teilnehmen lassen, Anteil nehmen, 
sich beraten und besprechen. Jede(r) 
trägt beim Sprechen und Schreiben 
eine große Verantwortung, um so ver-
standen zu werden, wie es gemeint 
ist. eine Kommunikationsbeziehung 
wird dann erfolgreich sein, wenn der 
gewünschte empfänger das mitge-
teilte versteht, was Sie ihm sagen 
möchten. um dies zu erreichen, ist ein 
situationsentsprechender Kommuni-
kationsstil (persönliche haltung) als 
auch eine hinreichende Wertschät-
zung und gleichstellung von Agie-
renden unabdingbar. Die persönliche 
Haltung nimmt dabei Einfluss auf die 
entwicklung des gesprächs. 

Zusammenspiel Gender Mainstrea-
ming und Kommunikation
Die Art und Weise von Kommuni-
kation ist fester bestandteil der 
umfassenden frage, wie in einer 
demokratischen gesellschaft, welche 
sich per gesetz zur chancengleichheit 
verpflichtet hat, Frauen und Männer 
kommunizieren und leben können? 
Vor allem mit dem Wissen, dass es 
keine geschlechtsneutrale Wirklichkeit 
gibt und die zugehörigkeit zum weib-
lichen oder männlichen geschlecht 
noch immer eine der prägendsten 
gesellschaftlichen unterscheidungen 
ist. Die beachtung der weiblichen und 
männlichen Sichtweisen, erfahrungen, 
gefühle bei ratsuchenden oder bei 
den zu pflegenden Angehörigen hat 
erhebliche Konsequenzen für An-
gebote, Aktivitäten oder beratungen 
in den jeweiligen Selbsthilfegruppen 
oder -organisationen. 

Die Strategie des gender mainstrea-
mings versucht deshalb, das leben 
in all seinen facetten aus der Sicht 
von frauen und männern wahrzuneh-
men sowie ihre bedürfnisse bei allen 
entscheidungen und planungen von 
Anfang an zur geltung zu bringen. 
Jener gender-Ansatz hat für die Arbeit 
in der gesundheitlichen Selbsthilfe die 

Achten Sie eigentlich auf einen 
geschlechtergerechten Ausdruck 
oder wählen Sie der einfachheit 
halber immer noch die männliche 
Verlaufsform (z. b. „besucher“, 
„patient“, „Arzt“) – einfach, weil es 
eben früher so gemacht wurde und 
es bequemer ist?  
berücksichtigen Sie in der schrift-
lichen und mündlichen Kommu-
nikation, dass anspruchsvolle 
formulierungen, wie sie sich z. b. 
im berüchtigten „Amtsdeutsch“ 
finden, zwar den Eindruck hoher 

fachlichkeit bzw. bildung vermit-
teln, aber unter umständen men-
schen ausschließen, die dem Wort-
laut aus welchen gründen auch 
immer nicht folgen können?  
und sind Sie sich der Signale 
bewusst, die Sie durch ihre Körper-
sprache aussenden?

Solche fragen sind besonders in 
der gemeinschaftlichen Selbsthilfe 
relevant, da hier der Austausch 
untereinander im mittelpunkt steht 
– im wahrsten Sinn des Wortes.
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Konsequenz, sich stetig die fragen zu 
stellen: Was bedeutet das für frauen? 
Was bedeutet dies für männer? Wel-
che Auswirkungen hat die handlung/
entscheidung?

Die umsetzung jener Strategie im 
bereich der Kommunikation bedeutet 
in text und bild Kommunikations-
formen anzuwenden, welche weder 
frauen noch männer herabsetzt oder 
ausschließt sowie eine geschlecht-
ergruppe aufwertet. Vielmehr sollte 
ein Umgang gepflegt werden, welcher 
beiden geschlechtern denselben 
Stellenwert zukommen lässt und sie 
gleichermaßen wertschätzend und 
diskriminierungsfrei anspricht. 

Geschlechtergerechte  
Kommunikation
Sprache wird im Alltag oft als neu-
trales mittel verstanden, das wir 
benutzen um zu kommunizieren. Spra-
che ist aber ein wirkmächtiges instru-
ment, wenn es darum geht, unserer 
Welt eine bedeutung und einen Sinn 
zu geben. Wir benennen unsere 
umwelt nicht nur mittels Sprache, wir 
„erschaffen“ auch unsere Welt mit 
Sprache. beispielsweise werden män-
ner fast immer richtig eingeordnet, 
frauen fast nie, denn in unserer Spra-
che gilt die regel: 99 Sängerinnen und 
1 Sänger sind zusammen 100 Sänger. 
Weg sind die 99 frauen, verschwun-
den in der „männerschublade“, 
konstatierte die linguistin luise f. 
pusch in ihrem buch „Alle menschen 

werden Schwestern“. Aber wir agieren 
nicht nur mit unseren handlungen, 
sondern auch mit dem was wir sagen 
und was wir nicht sagen. Diskriminie-
rende Sprache kann deswegen explizit 
(Schimpfwörter, sexistische Witze 
oder rassistische bemerkungen) oder 
auch implizit durch zuschreibungen 
von eigenschaften, metaphern oder 
infantilisierung geschehen, in dem 
personengruppen systematisch nicht 
erwähnt oder zu „Objekten“ werden. 

eine geschlechtergerechte Sprach-
verwendung in unserem Arbeitsalltag 
ermöglicht demzufolge, sowohl in der 
Kommunikation als auch in geschrie-
benen texten, frauen und männer 
gleichermaßen anzusprechen. unsere 
Sprache bietet verschiedene möglich-
keiten geschlechtergerecht und wert-
schätzend zu formulieren:

 ■ Sichtbarmachen des geschlechts
 ■ neutralisieren des geschlechts

Das geschlecht sichtbar machen bedeu-
tet, zunächst klarzustellen, ob es sich 
um frauen oder männer oder um beide 
handelt. hierzu zählt auch das Sicht-
barmachen von menschen, die nicht 
in das geschlechtersystem „mann und 
frau“ fallen (transgender, intersexuelle). 
geschlechtsneutrale formulierungen 
beziehen sich auf beide geschlechter, 
machen aber weder frauen noch män-
ner sichtbar. Diese handlungsstrategie 
bietet sich an:

 ■ wenn rollen und funktionen im Vor-
dergrund stehen 
 ■ aus stilistischen gründen (Worthäu-
fungen)
 ■ aufgrund der lesbarkeit und der 
Übersichtlichkeit von texten
 ■ aufgrund von platzgründen (flyer, 
broschüre, internetseite)

um die gefahr zu vermeiden, dass ein 
geschlecht übersehen wird, sollten 
sich die Schreibweisen aus den einzel-
nen handlungsstrategien abwechseln.

Schlussbetrachtung
Sprache ist unser wichtigstes hand-
lungsinstrument – auch in der gesund-
heitlichen Selbsthilfe. mit hilfe der 
Sprache drücken wir aus, wie wir 
uns selbst und unsere soziale Wirk-
lichkeit sehen. geschlechtergerecht 
formulierte texte leisten deshalb 
einen aktiven beitrag zur tatsäch-
lichen gleichstellung von mann und 
frau. Anregungen und tipps für eine 
sprachliche Gleichstellung finden 
Sie in der broschüre: „Die macht der 
Sprache – ein Sprachleitfaden zur 
geschlechtergerechten und wertschät-
zenden Kommunikation in Wort und 
bild“, welche im rahmen des projekts 
implementation eines genderorien-
tierten Verbandsmanagement der bAg 
SelbSthilfe entstanden ist. 

Nicole Kautz M.A., 
erschienen in Ausgabe 2/2015 

„Selbsthilfe“, BAG SELBSTHILFE
nicole.kautz@bag-selbsthilfe.de 

    Zusammenfassung: Möglichkeiten geschlechtergerechter Schreibweisen

in der geschlechtergerechten Spra-
che gibt es zwei Varianten. 

1. Sichtbarmachung
 
Die erste macht das geschlecht 
„sichtbar“, indem beide gruppen 
explizit genannt werden.

- teilnehmerinnen und teilnehmer
- teilnehmerinnen
- teilnehmer/-innen

- teilnehmer*innen
- teilnehmer_innen

2. Neutralisierung
 
in der zweiten Variante werden 
geschlechtsneutrale formulie-
rungen (wie z. b. „Studierende“, 
„lehrkraft“ oder „Dozierende“) 
verwendet.

- teilnehmende

Sie ist der elegantere Weg und 
auch in Sachen „geschlechterge-
rechtigkeit“ die Optimallösung, da 
mit dieser Schreibweise auch inter-
sexuelle mit einbezogen werden – 
also menschen, die genetisch und/
oder anatomisch und hormonell 
nicht eindeutig dem weiblichen 
oder dem männlichen geschlecht 
zugeordnet werden können und 
das auch selbst nicht möchten.
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Inklusion voranbringen: Leichte Sprache

Geht das auch verständlicher?

lassen Sie sich bitte einmal diesen 
Satz auf der zunge zergehen:

„Die Bedeutung des Konzepts der 
Leichten Sprache manifestiert sich 
in der Notwendigkeit eines an die 
Ressourcen von AdressatInnen mit 
Sprachverständnisproblemen ange-
passten, d. h. vereinfachten Sprach- 
und Kommunikationsstils, damit 
diese Gruppe überhaupt erst bzw. in 
gleichem Maße und entsprechend des 
Inklusionskonzepts am gesellschaft-
lichen Leben und Austausch partizi-
pieren kann.“

man hätte stattdessen auch schreiben 
können:

„leichte Sprache ist wichtig. Viele 
menschen brauchen leichte Sprache, 
damit sie alles gut verstehen. nur wer 
alles versteht, kann überall mitma-
chen.“

Die leichte Sprache soll menschen, 
die aus unterschiedlichen gründen 

über eine geringe Kompetenz in der 
deutschen Sprache verfügen, das 
Verstehen von texten erleichtern. Das 
ermöglicht die selbstständige informa-
tionssuche und damit Selbstbestim-
mung von menschen, die vorüberge-
hend oder dauerhaft, probleme mit 
einem komplexen Satzbau haben und 
fremdwörter nicht verstehen.

Amtliche mitteilungen beispielsweise 
sollten alternativ bzw. ergänzend die 
leichte Sprache verwenden – im 
Sinne der in der un-behinderten-
rechtskonvention festgeschriebenen, 
angestrebten barrierefreiheit. So wie 
ein zu hoher bordstein oder ein feh-
lender fahrstuhl kann nämlich auch 
komplexe Sprache eine behinderung 
sein, wenn Sätze unverständlich lang 
sind oder fremd-/fachwörter enthal-
ten. So wird z. b. aus einem Antrag 
bei behörden ein unüberwindbares 
hindernis, das ohne fremde hilfe nicht 
zu meistern ist. Das beeinträchtigt 
die Selbstständigkeit und damit die 
lebensqualität. Durch die Verwen-

dung von leichter Sprache könnte hier 
Abhilfe geschaffen werden.

Adressaten von leichter Sprache 
wären zum beispiel menschen mit 
lernschwierigkeiten, menschen mit 
Demenz sowie menschen, die nicht 
gut Deutsch sprechen oder nicht gut 
lesen können.

Seit 2006 gibt der Verein „netzwerk 
leichte Sprache“ ein regelwerk dazu 
heraus. es beinhaltet neben Sprach-
regeln auch rechtschreibregeln und 
empfehlungen, wie die passende 
Schriftart oder das passende medium 
genutzt werden könnte. 

Die wichtigsten Regeln im Überblick:

 ■ es werden kurze Sätze verwendet.
 ■ Jeder Satz enthält nur eine Aussage.
 ■ es werden Aktivsätze eingesetzt.
 ■ im interesse der Verständlichkeit 
besteht ein Satz aus den gliedern 
Subjekt + prädikat + Objekt, z. b. 
„Das Kind streichelt den hund.“
 ■ Der Konjunktiv (möglichkeitsform) 
wird vermieden.
 ■ Der genitiv wird in den meisten fäl-
len durch präpositionale fügungen 
mit „von“ ersetzt, z. b. „Das haus 
des lehrers“ oder „Des lehrers 
haus“ durch „Das haus von dem 
lehrer“ oder „Das haus vom leh-
rer“.
 ■ bei zusammensetzungen wird 
durch bindestriche verdeutlicht, aus 
welchen Wörtern die zusammen-
setzungen bestehen, z. b. Welt-All, 
bundes-tag.
 ■ Abstrakte begriffe werden vermie-
den; wo sie notwendig sind, werden 
sie durch anschauliche beispiele 
oder Vergleiche erklärt.
 ■ bildhafte Sprache (z. b. „rabenel-
tern“) wird vermieden.
 ■ Wenn fremdwörter oder fachwörter 
vorkommen, werden sie erklärt.
 ■ Abkürzungen werden beim ersten 

Bild: Christliches Jugenddorfwerk Deutschlands e. V., CJD Erfurt, 
Büro für Leichte Sprache, www.büro-für-leichte-sprache.de
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Vorkommen durch die ausgeschrie-
bene form erklärt.
 ■ Wörter werden nicht in durchge-
henden großbuchstaben geschrie-
ben. Kursive Schrift wird nicht ver-
wendet.
 ■ texte werden übersichtlich gestaltet, 
z. b. steht jeder Satz in einer eige-
nen zeile.
 ■ bilder helfen, einen text besser zu 
verstehen.

Die Übersetzung in leichte Sprache 
kann sich sehr zeitaufwendig gestal-
ten, zum beispiel wenn ein Wort 
mehrere bedeutungen hat und im text 
eine spezifische Funktion. Dies löst 
man mit umschreibungen.

neben „netzwerk leichte Sprache 
e. V.“, dem unter anderen die bun-
desvereinigung lebenshilfe und die 
Selbsthilfegruppe „mensch zuerst“ 
angehören, setzen sich mittlerweile 

eine Vielzahl von Vereinen und Verbän-
den dafür ein, leichte Sprache ebenso 
zu einer zielsetzung zu machen wie 
beispielsweise Übersetzungen in 
gebärdensprache, blindenleitlinien 
oder behindertengerechte zugänge. 
Der Deutsche bundestag verwendet 
auf seiner homepage neben der nor-
malen Sprache nun auch die leichte 
Sprache. Andere einrichtungen und 
institutionen greifen diese entwicklung 
ebenfalls auf.

Am institut für Übersetzungswissen-
schaft und fachkommunikation der 
universität hildesheim wurde im 
Januar 2014 die forschungsstelle 
leichte Sprache gegründet. Sie stellt 
es sich zur Aufgabe, leichte Sprache 
in sprach- und übersetzungswissen-
schaftlicher perspektive zu erfor-
schen, und sieht sich als Scharnier 
zwischen universitärer forschung und 
praktischer Anwendung der leichten 

Sprache in behörden und unterneh-
men. Sie führt forschungsbegleitete 
Übersetzungsprojekte durch (Schwer-
punkt juristische und administrative 
texte) und bietet Workshops sowie die 
prüfung von bereits übersetzten tex-
ten an. gemäß den Vorgaben überar-
beitete texte erhalten das „prüfsiegel 
leichte Sprache“ der forschungs-
stelle.

tatsache ist: Wenn Sie das nächste 
mal texte für ein faltblatt, eine infor-
mationsbroschüre oder für eine inter-
netseite formulieren und dabei die 
leichte Sprache beherzigen, werden 
Sie damit mehr menschen erreichen.

Wer mehr interesse am thema leichte 
Sprache hat, kann die homepage 
www.leichtesprache.org des „netz-
werk leichte Sprache“ besuchen, dort 
finden sich zusätzliche Informationen 
sowie ein ausführliches regelwerk.

Am 25. April 2015 fand von 10:30 bis 
15:30 uhr in der AWO begegnungs-
stätte Stuttgart-Ost ein Austauschtref-
fen für Stuttgarter Selbsthilfegruppen 
statt. es wurde eingeleitet und the-
matisch begleitet von einem impuls-
referat des Kommunikationstrainers 
Andreas Wulf.

Rückschau aus der Sicht einer  
Teilnehmerin

mit sehr viel humor führte uns herr 
Wulf durch die Variationen der Körper-
sprache. Dabei konnten wir über den 
Spiegel von vielen kleinen Situationen 
im Alltag lachen, in denen unsere Kör-
persprache so entscheidend die Kom-
munikation untereinander beeinflusst, 
ohne dass es uns bewusst ist. in den 
täglichen begegnungen entscheidet 
der Körper in wenigen Sekunden über 
Sympathie, Sicherheit, sich wohlfüh-
len. Die reaktion kommt klarer beim 
anderen an wie die verbale Kommuni-

Austauschtreffen für Stuttgarter Selbsthilfegruppen 

Körpersprache

kation. Die Körpersprache entscheidet 
in der begegnung über 55%, der ver-
bale inhalt sind nur 10%. 

Als Sinnbild zeigte uns herr Wulf eine 
„Sonne“ und eine zitrone. in der Kom-
munikation zwischen zwei menschen 
geht es um die zwei impulse: dem 
sich hinwenden, öffnen, zuneigung 
und sich abwenden, verschließen, 
Abneigung. zwischen diesen impulsen 
gibt es viele Varianten, mit denen wir 
spielen können. Der Körper versucht 
immer den Wohlfühlpunkt zu finden. 
lustige beispiele waren das zug 
fahren oder die Situation im flugzeug 
mit nur einer Armlehne. eine falle 
ist die zu frühe interpretation der 
gesten, die oft unbewusst geschieht. 
man kann sich begegnung vorstellen 
wie Karten sammeln beim Quartett 
spielen: durch die körpersprachlichen 
Angebote sammelt man eindrücke. Ob 
es zur hinwendung oder zum Abstand 
halten kommt, kann man sich vorstel-

len wie ein Ampelsystem. Wichtig ist, 
wahrzunehmen und offen zu bleiben, 
wo es hingeht und die Kommunikati-
onsmöglichkeiten der Körpersprache 
bewusster wahrzunehmen, um damit 
in den begegnungen des Alltags spie-
len zu können.

Aufgrund der tierischen herkunft ist 
der mensch immer in der Anspan-
nung, ob ihm eine Situation gefährlich 
werden kann. Dabei reagiert der Kör-
per als erster. Je bewusster mir die 
eigenen Körperreaktionen sind, desto 
besser kann ich damit jonglieren. Die 
Körpersprache kann man sich vorstel-
len wie ein Wetterphänomen: Welches 
Klima herrscht? Welche Signale sende 
ich? Was will ich aussenden? 

Der Körper entscheidet schnell, wo 
und ob er sich in einer Situation 
fühlt. z. b. wie gebe ich die hand, wie 
empfinde ich den Händedruck des 
anderen ... Dies konnten wir gut mit 
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fast 40 leuten untereinander gleich 
praktisch ausprobieren. So bringt der 
Körper auch Wünsche zum Ausdruck, 
ist wichtig für rhythmus und takt im 
leben, für die einhaltung der grenzen. 
Je weniger Angst wir haben, desto 
beweglicher sind wir, und für entwick-
lung brauchen wir beweglichkeit. zwi-
schen „nobody“ und „Somebody“ liegt 
eine große entwicklungsbreite, die 
es zu entdecken gibt, wo es gilt, mein 
revier einzunehmen und es auch zu 
verteidigen. 

fragen mit praktischen Übungen 
waren: Wieviel Druck brauche ich, wie-
viel Sicherheit, wieviel führung (Übung 
mit blind Führen nur mit Zeigefinger 
oder mit der ganzen Handfläche). 
Diese Signale werden individuell wahr-
genommen und verstanden.

es gibt 6 grundemotionen: glück/
zufriedenheit, traurigkeit, Wut, furcht/
Angst, Überraschung und ekel. Die 
emotionen bestimmen unsere Körper-
sprache. Wichtig ist, klar, charmant 
und deutlich zu sein, wenn jemand 
in meinen garten trampelt, deutlich 
nein zu sagen, wenn meine grenzen 
übergangen werden. Auch in den 
begegnungen mit menschen braucht 
der eine mehr, der andere weniger 
Abstand. Dies ist auch unterschiedlich 
in berufsgruppen, landstrichen und 
zwischen mann und frau. Was stimmt, 
signalisiert immer die reaktion des 
Körpers.

respektvoller umgang miteinander 
heißt also: raum geben, raum neh-
men, revierbedürfnisse ernst neh-
men, klar sein, und immer wieder auf 
die Körpersprache achten und mit 
den „Karten“ der Körpersprache spie-
len. z. b. können regeln helfen, den 
umgang miteinander und den fluss in 
der gruppe aufrecht zu halten.

nach einer mittagspause mit kuli-
narischer Verpflegung und guten 
gesprächen gab es ein gutes Warm-
up: politische bewegungsgymnastik 
unter dem motto: Was tun die politi-

ker gerne? Auf der Stelle treten, sich 
im Kreis drehen, mal links herum, 
mal rechts herum drehen, in die 
Knie gehen – und wieder aufrichten, 
schwanken, die Seite wechseln, kräftig 
mit den Armen und händen abwinken, 
sich wie ein fähnlein im Wind drehen, 
nicken, Kopf schütteln, Schultern 
hochziehen. Danach war uns klar, 
warum politik so anstrengend ist.

Am mittag war zeit für den Austausch. 
Die fragen zum thema „Selbsthilfe-
gruppen“ wurden aus unseren reihen 
an die Wand gepinnt, von denen die 5 
am meisten ausgewählten fragen zum 
thema wurden. Die fragestellerinnen 
durften dann in ihr café einladen zur 
gemeinsamen Diskussion. 5 - 6 gäste 
brachten ihre ideen zur fragestellung 
ein und nach etwa 20 minuten wech-
selten die gäste. Die ergebnisse wur-
den auf der tischdecke des cafés fest-
gehalten und im plenum zusammen-
getragen. in den fragestellungen ging 
es um die gestaltung der gruppen, 
wieviel beziehung braucht die gruppe, 
wie viel Verbindlichkeit kann man 
fordern bis hin zu den möglichkeiten, 

die gruppen mit Körperübungen zu 
gestalten mit dem Ausprobieren von 
praktischen beispielen. 

beeindruckend war für mich, wie 
unterschiedlich die gruppen sind: 
sei es die themen, ziele, inhalte, 
Wünsche und bedürfnisse oder der 
zeitliche rahmen. Die Selbsthilfegrup-
pen sind so bunt und vielfältig, wie die 
menschen mit ihren individuellen per-
sönlichkeiten. gerade das macht den 
Austausch so wertvoll. frau rutsch 
und frau Voigt vom KiSS haben uns 
sehr gut durch den Workshop geführt 
und begleitet an diesem Samstag. 
Vielen Dank an das team für die tolle 
Aufbereitung und die interessanten 
ideen der präsentation, die Atmo-
sphäre zum Wohlfühlen und die vielen 
impulse und möglichkeiten, sich auch 
auf dieser ebene gegenseitig zu unter-
stützen, zu stärken und erfahrungen 
auszutauschen und nette menschen 
kennen zu lernen. es war für mich ein 
echter motivationsschub!

Teilnehmerin aus der  
HSP-Selbsthilfegruppe

Kommunikationstrainer Andreas Wulf
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PatientenvertreterInnen gesucht

Von Betroffenen zu Beteiligten

Aktuell werden noch sachkundige 
mitglieder von Selbsthilfegruppen und 
-organisationen gesucht, die in zulas-
sungsausschüssen für Ärztinnen und 
psychotherapeutinnen als sogenannte 
patientenvertreterinnen in beratender 
funktion mitarbeiten.

Hintergrund

mit dem gesundheitsmodernisie-
rungsgesetz (gmg), das zum 1. Januar 
2004 in Kraft getreten ist, wurden 
die gesetzlichen grundlagen für die 
Wahrnehmung der interessen der 
patientinnen und der Selbsthilfe chro-
nisch kranker und behinderter men-
schen durch patientenvertreterinnen 
geschaffen. mit dem § 140f Sgb V 
werden Aufgaben und Vertretungsbe-
rechtigte benannt. 

ziel der einführung von beteiligungs-
rechten im gesundheitswesen war 
die Stärkung der patientensouverä-
nität und patientenrechte. Aus Sicht 
des damaligen gesetzgebers sollten 
patientinnen zu partnerinnen und die 
transparenz der leistungserbringung 
für die patientinnen verbessert wer-
den. in der gesetzesbegründung heißt 
es: „Sie wissen besser „was läuft” und 
achten selbst mit auf eine gute Ver-
sorgung. gut informierte patientinnen 
werden zur Verbesserung der Qualität 
und Wirtschaftlichkeit im gesund-
heitswesen beitragen“ (eckpunkte zur 
modernisierung des gesundheitswe-
sens, bundesministerium für gesund-
heit und Soziale Sicherung, februar 
2003).

Die beteiligungsmöglichkeiten sind 
sehr übersichtlich auf der internet-
seite der DAg-Shg (Deutsche Arbeits-
gemeinschaft Selbsthilfegruppen) 

unter www.patient-und-selbsthilfe.de 
dargestellt.

Mitreden

in der patientenvertretungsverord-
nung wird der Selbsthilfe und damit 
den betroffenen und ihrer interess-
vertretung das recht eingeräumt die 
Vertreterinnen zu benennen. bisher 
haben sie in den gremien Anhörungs-
recht und können mitberaten, doch 
mitentscheiden dürfen sie nicht. Die 
Koordination dieser patientenvertre-
terinnen für die verschiedenen Aus-
schüsse hat in baden-Württemberg 
die landesarbeitsgemeinschaft (lAg) 
Selbsthilfe baden-Württemberg e. V. 
übernommen. 

für den bezirk KV nordwürttemberg 
(Stuttgart) werden noch sachkun-
dige personen aus der Selbsthilfe 
als stellvertretende mitglieder in den 
zulassungsausschüssen für Ärztinnen 
und psychotherapeutinnen gesucht. 
Die Kriterien für die benennung einer 
sachkundigen Person finden Sie unter 
www.lag-selbsthilfe-bw.de. bei inte-
resse setzen Sie sich mit herrn Kiss-
ling (geschäftsführer der lAg KiSS) 
tel. 0711 251181-22 in Verbindung. 

Erfahrungsbericht

herr Diemar claß ist für den Verein 
zur förderung Sehbehinderter im rah-
men der patientenvertretung in den 
zulassungsausschuss für Ärztinnen 
entsandt.

„Seit ich als patientenvertreter im 
zulassungsausschuss aktiv bin, erlebe 
ich unsere beteiligung als umfas- 
send und im Sinne des gesetzes  
(§ 140f Sgb V). Auch wenn patien-
tenvertreterinnen kein Stimmrecht im 

zulassungsausschuss haben, sollte 
das mitberatungsrecht in diesem gre-
mium nicht gering geachtet werden. 
Durch entsprechende nachfragen 
und Wortbeiträge, kann man durch-
aus zu einer Sensibilisierung und zu 
Veränderungen von haltungen und 
einstellungen der anderen beteiligten 
beitragen. Die Qualität der beteiligung 
im zulassungsausschuss ist jedoch 
in hohem maße davon abhängig, wel-
che informationen die sachkundigen 
personen im Vorfeld gewinnen kön-
nen - oder eben auch im rahmen der 
Sitzung.“

Informationsbroschüren zum Thema  
gibt es auch digital auf  
www.patient-und-selbsthilfe.de
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arbeit finanziert und somit würde auf 
allen ebenen mehr planungssicherheit 
entstehen.

in 2015 standen für die pauschalförde-
rung der Stuttgarter Selbsthilfegruppen 
78.050,00 euro zur Verfügung. Davon 
wurden bis jetzt 71.430,00 euro an 
103 Selbsthilfegruppen ausbezahlt. 

Auch die KiSS Stuttgart erhielt 2015 
mittel aus der gKV-gemeinschaftsför-
derung auf landesebene. Außerdem 
förderte in 2015 die AOK baden-
Württemberg das „Jahresprogramm 
2016“, der bKK landesverband unser 
projekt „Junge Selbsthilfe“. Das pro-
jekt „Selbsthilfe und Krankenhaus“ 
wurde vom bKK landesverband und 
der bundesknappschaft bezuschusst.

Förderung für Ihre Selbsthilfegruppe?

Alle informationen zur förderung 
durch die Krankenkassen finden Sie 
auf www.kiss-stuttgart.de bei den 
„informationen für Selbsthilfegruppen 
/ förderung / Krankenkassen“. 

Wenn Sie beratung zur Selbsthilfe-
förderung durch die Krankenkassen 
oder unterstützung beim Ausfüllen der 
Antragsformulare brauchen, können 
Sie sich gern an frau rutsch wenden, 
e-mail h.rutsch@kiss-stuttgart.de oder 
tel. 0711 6406117

Förderung erhöht – mehr Geld für Selbsthilfe

nach mehrjähriger förderpraxis nach 
§20c Sgb V haben die maßgeblichen 
Spitzenorganisationen zur Wahrneh-
mung der interessen der Selbsthilfe 
(bAg Selbsthilfe, DAg-Shg, pAritÄ-
tiScher, DhS) festgestellt, dass mit 
der derzeitigen förderung von 64 
cent pro Versicherter/m (2015) die 
Selbsthilfe auf allen förderebenen 
unterfinanziert ist. Deshalb forderten 
sie bei der neuregelung des präven-
tionsgesetzes eine Verbesserung der 
Selbsthilfeförderung. 

Das vom bundestag am 18. Juni 2015 
beschlossene präventionsgesetz 
sieht vor, dass die Krankenkassen für 
Selbsthilfegruppen, -vereinigungen 
und -kontaktstellen ab 2016  
1,05 euro je Versicherten zur Ver-
fügung stellen. Die mittel für die 
Selbsthilfe werden damit von rund 45 
millionen auf künftig rund 73 millio-
nen euro angehoben. zukünftig ist die 
Selbsthilfeförderung im paragraf 20h 
Sgb V festgeschrieben.

Außerdem sieht gesetz vor, dass die 
gesundheitsförderung und prävention 
dort erfolgen soll, wo die menschen 
zusammenkommen – in Kitas, Schu-
len, am Arbeitsplatz, im Stadtteil oder 
im Pflegeheim. Somit sollen auch 
diejenigen erreicht werden, die bislang 
kaum gesundheitsfördernde Angebote 
in Anspruch genommen haben. 

Durch das gesetz werden sich die 
leistungen der Krankenkassen zur 
prävention und gesundheitsförderung 
mehr als verdoppeln. Ab 2016 stehen 
jährlich rund 490 millionen euro zur 
Verfügung. Dies sind künftig 7 euro 
pro Versichertem/r statt bisher 3,09 
euro. hinzukommen 21 millionen euro, 
die die Pflegekassen bereitstellen. 

Wie diese mittel für die Selbsthilfe 
auf die verschiedenen förderebenen 
(örtliche gruppen, landesorganisati-
onen und Selbsthilfekontaktstellen) in 
baden-Württemberg verteilt werden, 
wird sich in den nächsten monaten 
entscheiden. im moment geht die 
hälfte der mittel (z. zt. 0,32 €) für 
die regelmäßige Selbsthilfearbeit in 
die pauschalförderung, die von den 
Krankenkassen gemeinsam gefördert 
wird. Die andere hälfte geht in die pro-
jektförderung für zeitlich und inhaltlich 
begrenzte Vorhaben, die von einzelnen 
Krankenkassen bezuschusst werden. 

Die Deutsche Arbeitsgemeinschaft 
Selbsthilfegruppen e. V. plädiert 
für eine entbürokratisierung des 
Antragsverfahrens und für einen ver-
einfachten zugang zu den pauschalen 
mitteln. hierfür schlagen sie die erhö-
hung des Anteils pauschaler mittel 
auf 70 prozent vor. Wir können diesen 
Vorschlag nur unterstützen, denn mit 
den pauschalen mittel wird die basis-

Informationsveranstaltung für Selbsthilfegruppen aus dem gesundheitlichen Bereich

Förderung durch die Krankenkassen

gesundheitsbezogene Selbsthilfegrup-
pen können zum 31.03. förderanträge 
an die kassenartenübergreifende 
gemeinschaftsförderung der gesetz-
lichen Krankenkassen stellen. in dieser 
Veranstaltung erfahren Sie, welche 
Voraussetzungen für eine Antragstel-
lung erfüllt sein müssen, was durch die 
Krankenkassen gefördert wird, wie die 
umsetzung der förderung in Stuttgart 
aussieht, was unter projektförderung 

zu verstehen ist und wo Anträge gestellt 
werden können. Außerdem gibt es kon-
krete unterstützung beim Ausfüllen der 
Anträge und Antworten auf ihre fragen.

Wenn Sie gehörlos sind, mel-
den Sie sich bitte spätestens  
6 Wochen vor dem termin an, 

damit wir die Übersetzung in gebär-
densprache organisieren können.

Termin: Dienstag, 02.02.2016,  
18:30 - 20:30 Uhr
Ort: AWO Begegnungsstätte,  
Ostendstr. 83, 70188 Stuttgart
Referentin: Hilde Rutsch,  
KISS Stuttgart
Anmeldung bis 29.01.2016
bei KISS Stuttgart, Tel. 0711 6406117 
oder E-Mail info@kiss-stuttgart.de 
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daraufhin an den Verein weitergege-
ben, den man zuvor ausgewählt hat. 
Der preis für die bestellten Waren oder 
Dienstleistungen ändert sich dabei 
nicht.

Den eigenen Verein registrieren
Über 2.000 Vereine und soziale pro-
jekte werden bereits betreut, auch 
Selbsthilfegruppen mit Vereinsstatus 
aus Stuttgart sind schon bei gooding 
zu finden. Selbstverständlich können 
Sie auch eine andere plattform oder 
gleich mehrere charity-Shopping-
Anbieter wählen.

nutzen Sie diese möglichkeit für ihren 
gemeinnützigen Verein durch eine 
einfache registrierung. Anschließend 
ist es wichtig, ihre mitglieder und 
bekannten zu informieren, damit mög-
lichst viele unterstützerinnen im laufe 
der zeit einen verwertbaren Spenden-
betrag generieren. Also: weitersagen!

Wenn Sie möchten, können Sie auch 
uns bei unserer Arbeit für die Selbst-
hilfe in Stuttgart unterstützen. Wir 
freuen uns sehr darüber und zeigen 
ihnen in der nachfolgenden Übersicht 
(auch als beispiel für ihren Verein), 
wie es geht.

Durch Online-Einkäufe soziale Vereine und Projekte unterstützen

Spenden und Spenden sammeln wie von Zauberhand

Viele Selbsthilfegruppen, -initiati-
ven und soziale einrichtungen sind 
gemeinnützig anerkannte Vereine. Sie 
können damit das modell des charity-
Shoppings zum Spendensammeln nut-
zen, ohne dafür aufwändige Anträge 
und Verwendungsnachweise erstellen 
zu müssen. und Sie, liebe leserinnen, 
können diese Vereine und sozialen 
projekte bei jedem einkauf im internet 
unterstützen, ohne einen cent extra zu 
bezahlen. Wie das geht, erklären wir 
ihnen auf dieser Seite.

Charity-Shopping
beim sogenannten „charity-Shopping“ 
werden über Online-einkäufe gemein-
nützige Einrichtungen finanziell 
unterstützt, ohne dabei eigenes geld 
zu spenden. für die einrichtungen 
bedeutet eine platzierung auf diesen 
portalen eine methode, durch viele 
kleine geldbeträge Spenden für die 
eigene Arbeit oder für bestimmte pro-
jekte sammeln zu können. möglich 
wird das durch eine „provision“, die 
händler an (soziale projekte und Ver-
eine unterstützende) internetportale 
entrichten, wenn Kundinnen über 
einen link von diesen Seiten bei ihnen 
einkaufen. Anbieter dieser unterstüt-
zungs-methode sind z. b.

 ■ www.bildungsspender.de
 ■ www.boost-project.com
 ■ www.clicks4charity.net
 ■ www.gooding.de
 ■ www.helfen-kostet-nix.de
 ■ www.kaufkroete.de
 ■ www.shopplusplus.de

So geht‘s
Wir möchten ihnen am beispiel von 
www.gooding.de erklären, wie einfach 
diese Art der unterstützung funktio-
niert. bei diesem charity-Shopping-
Anbieter ist KiSS Stuttgart durch 
seinen gemeinnützigen trägerverein 
registriert. 
gooding bietet die möglichkeit, einen 
Verein auszuwählen, den man unter-
stützen möchte. Dann ruft man über 
einen link auf der Seite einen Online-
händler auf, bei dem man ohnehin 
einkaufen wollte. zur Auswahl stehen 
nahezu alle relevanten Anbieter, von 
Shopping-portalen wie z. b. Amazon, 
Saturn oder Kaufhof über reisepor-
tale wie Deutsche bahn oder expedia 
bis hin zu lieferdiensten wie  
lieferando.  
gooding berechnet aus dem ein-
kaufswert der bestellten produkte, 
Dienstleistungen oder fahrkarten eine 
prämie von ca. 5 %. Dieser betrag wird 

Nebenher beim Shoppen KISS Stuttgart unterstützen

bevor Sie im internet etwas bestellen, 
gehen Sie vorher auf www.gooding.de

benutzen die abgebildete eingabe-
leiste und gelangen Sie auf diese 
Weise mit wenigen Klicks zu der inter-
netseite, die Sie ohnehin besuchen 
wollten.

ihnen entstehen keine mehrkosten 
und es dauert nicht mal eine minute. 

Wählen Sie ihren gewünschten Online-
Shop in diesem Suchfeld aus. Über 
2.000 Shopping-portale stehen zur 
Auswahl. in dieser Abbildung sehen 
Sie die beliebtesten:

 

Je höher der einkaufswert ihrer bestel-
lung, desto größer die Spende des 
Anbieters.

hier wird ihnen ein zu unterstützender 
Verein angeboten. Klicken Sie unten 
auf „einen anderen Verein auswählen“ 
und tippen Sie „KiSS“ in die Such-
maske. KiSS Stuttgart wird gleich 
angezeigt und kann mit einem Klick 
bestätigt werden. Danach geht es wei-
ter zum gewünschten Shop.
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Buttonmaschine für Selbsthilfegruppen

Hingucker zum Anstecken

Neue Postkarte zum Mitnehmen

Schreib mal wieder

Winterschließzeit 2015/2016

Wir gratulieren

Seit ende 2014 gehört eine professio-
nelle button-maschine zur Ausstattung 
der KiSS Stuttgart, mit der Selbsthil-
fegruppen Ansteck-buttons in zwei 
verschiedenen größen (sowie magnet-
buttons) mit eigenen motiven in 
unseren räumen anfertigen können. 
Selbsthilfegruppen zahlen lediglich die 
materialkosten und haben die mög-
lichkeit, das eigene thema in form 
von Statements, Slogans oder bildmo-
tiven darzustellen und z. b. mit einem 
hinweis auf die eigene internetseite zu 
ergänzen. Die buttons können dann 

Die Selbsthilfekontaktstelle KiSS 
Stuttgart ist vom 24.12.2015 bis 
03.01.2016 geschlossen. in dieser 
zeit bieten wir keine beratung an und 
in den räumen in der tübinger Straße 

 ■ 70 Jahre Stadtjugendring  
Stuttgart e. V. 

 ■ 50 Jahre pro familia Stuttgart

 ■ 20 Jahre Väteraufbruch für Kinder 
Stuttgart e. V. (siehe Seite 22)

beispielsweise auf messen, fach-
tagen, Austauschtreffen o. ä. selbst 
getragen oder verschenkt werden.

Ob professionell am pc oder individu-
ell selbst gezeichnet – die gestaltung 
müssen die gruppenmitglieder freilich 
selbst übernehmen. farbig ausdrucken 
können sie bei KiSS Stuttgart und beim 
Anfertigen der buttons betreut sie auf 
Wunsch ein mitarbeiter.

bei fragen wenden Sie sich an Jan 
Siegert, telefonisch unter  

0711 6406117 oder per e-mail 
j.siegert@kiss-stuttgart.de

eine neue postkarte der KiSS Stutt-
gart konnte vom 22.10. bis zum 
05.11.2015 in cafés, bars und 
restaurants, aber auch Kinos, the-
atern und Jugendzentren aus den 
city-card-Ständern mitgenommen wer-
den. An 250 Standorten verteilt über 
das gesamte Stadtgebiet ließen wir 
25.000 Karten verteilen, auf denen 
der auch von vielen A-gruppen ver-

 ■ 20 Jahre ceres Stuttgart e. V. – 
regionaler Verein für neurologisch 
erkrankte und unfallopfer

 ■ 20 Jahre tauschforum Stuttgart

 ■ 10 Jahre Adipositas-Selbsthilfe-
gruppe Stuttgart

Wir gratulieren herzlich und wünschen 
viel Spaß und energie für die weitere 
Arbeit!

können sich keine gruppen treffen. 
Ab 4. Januar 2016 gelten wieder die 
gewohnten Sprechzeiten und treffter-
mine von Selbsthilfegruppen.

Wir wünschen ihnen friedliche feier-
tage und einen guten Start ins neue 
Jahr (Schaltjahr!) 2016.

wendete Slogan „nur Du allein kannst 
es schaffen. Aber Du schaffst es nicht 
allein“ die aus einer Selbsthilfegruppe 
erwachsende unterstützung deutlich 
macht.

gefällt ihnen das motiv? restbe-
stände der postkarten liegen zum mit-
nehmen bei uns aus.
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Rückblick auf den Fachtag

Selbsthilfe im Gesundheitswesen

in den Jahren 2012 und 2013 führte 
das Sozialministerium bürgerdialoge 
zur gesundheitsversorgung durch 
und in diesen war auch die unter-
stützung der Selbsthilfe ein wichtiges 
thema. um sich ausführlicher mit 
diesem thema zu befassen, lud das 
Sozialministerium am 9. mai 2015 
Vertreterinnen von Selbsthilfegruppen 
aus baden-Württemberg ins bürger-
zentrum Waiblingen zur Veranstaltung 
„Selbsthilfe im gesundheitswesen“ 
ein. Dieser tag wurde in zusammen-
arbeit mit der lAg KiSS, dem  
pAritÄtiSchen baden-Württemberg 
e. V. und der lAg SelbSthilfe baden-
Württemberg e. V. geplant und durch-
geführt. 

ziel war, gemeinsam den aktuellen 
Stand der unterstützungsmöglich-
keiten in der Selbsthilfe zu diskutieren 
und lösungsansätze für die zukunft 
zu erarbeiten. nach der begrüßung 
durch Sozialministerin Katrin Altpeter 
und landrat Johannes fuchs standen 

zwei Vorträge auf dem 
programm. Wolfgang 
thiel von der nAKOS 
referierte zum thema 
„Selbsthilfe heute 
und ihre bedeutung in 
unserer gesellschaft“ 
und Dr. christopher 
Kofahl stellte in sei-
nem Vortrag „Die 
zukünftige rolle der Selbsthilfegrup-
pen im gesundheitswesen“ einzelne 
ergebnisse der ShilD-Studie vor.

nach der mittagspause führte das 
improvisationstheater „Wilde bühne 
e. V.“ mit leichtigkeit und humor in 
den nachmittag ein. An fünf themen-
tischen wurde dann unter mitwirkung 
von moderatorinnen zu unterschied-
lichen fragestellungen diskutiert:

 ■ Weiterentwicklung der Kooperation 
von Selbsthilfe und rehabilitation
 ■ telemedizin und neue medien aus 
Sicht der Selbsthilfe

 ■ Selbsthilfe im generationenwechsel
 ■ gewinnung und Aktivierung von bür-
gerschaftlichem engagement in der 
Selbsthilfe
 ■ Selbsthilfe und Ärzteschaft – geht 
das zusammen

in der tagungsdokumentation (www.
gesundheitsdialog-bw.de/service/
aktuelles) finden Sie die Ergebnisse 
dieses tages. Von den anwesenden 
Selbsthilfevertreterinnen wurde ange-
regt, dass der Austausch im nächsten 
Jahr fortgesetzt wird. Die rentenversi-
cherung hat angeboten dieses treffen 
auszurichten. 

Kurz berichtet

Unabhängige Patientenberatung vor 
dem Aus

trotz massiven Widerstands von  
u. a. politik, patientenorganisationen 
und Ärzteschaft gegen die pläne, die 
unabhängige patientberatung (upD) 
in ein bundesweites callcenter umzu-
wandeln, hat die firma Savantis, die 
bereits einen großteil der callcenter 
der gesetzlichen Krankenkassen 
leitet, ab Januar 2016 den zuschlag 
erhalten. Damit ist unserer meinung 
nach die unabhängigkeit gegenüber 
den Kassen aufgehoben. Diese Ver-
änderung hat zur folge, dass die 
upD in ihrer jetzigen Struktur mit 22 
beratungsstellen und bundesweiten 
informationsangeboten aufgelöst wird. 
Wir bedauern dies sehr, denn die upD 

Stuttgart ist seit vielen Jahren eine 
wichtige Kooperationspartnerin der 
KiSS Stuttgart.

Flüchtlingshilfe

Auf der homepage des bundesnetz-
werks bürgerschaftliches engagement 
(bbe) ist die themenseite „engage-
ment von und für flüchtlinge“ online 
gegangen. Sie soll insbesondere 
zugänge zur vorhandenen infrastruktur 
bieten, die helferinnen begleitet, infor-
miert, koordiniert, vernetzt und fortbil-
det. Sie bietet auch einen einblick in 
die engagementpolitischen Debatten 
und in das, woran es fehlt. Sie finden 
die Seite auf www.b-b-e.de unter „the-
men / migration und teilhabe“. 
Wer sich in Stuttgart für flüchtlinge 

engagieren möchte, findet auf  
www.stuttgart.de unter dem Such-
begriff „Wir für flüchtlinge“ eine Über-
sichtsseite.

Berliner Erklärung zum Datenschutz

Weitsicht, Weisheit, Wachsamkeit: 
mehr als 70 Selbsthilfegruppen, 
-organisationen und -kontaktstellen 
sowie einzelpersonen haben sich 
bereits der berliner erklärung zum 
verantwortungsvollen umgang mit 
personenbezogenen Daten im internet 
angeschlossen. machen auch Sie mit 
und setzen Sie ein zeichen für mehr 
Datenschutz und Datensparsamkeit 
für die virtuelle Selbsthilfe. Jetzt 
unterzeichnen unter www.nakos.de/
themen/internet/datenschutz
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geschäftsstelle des beauftragten 
der landeshauptstadt Stuttgart
für die belange von menschen mit 
behinderung
rathaus
marktplatz (m) 1
70173 Stuttgart
1. Obergeschoss, zimmer: 144
tel. 0711 216 60680
info.bhb@stuttgart.de
Offene Sprechstunden:
montags 13:00 - 16:00 uhr
mittwochs 8:30 - 12:00 uhr

Kontakt

Walter tattermusch ist der neue 
beauftragte der landeshauptstadt 
Stuttgart für die belange von men-
schen mit behinderung. Davor hatte 
er viele Jahre die leitung des Sozi-
alamtes Stuttgart inne und war 23 
Jahre beiratsvorsitzender der behin-
derteneinrichtung therapeutikum 
raphaelhaus, sowie Vorsitzender des 
Aufsichtsrates der Wohnanlage am 
fasanenhof.

Herr Tattermusch, von 1992 bis 2014 
waren Sie Leiter des Sozialamtes 
in Stuttgart. Seit 1. Juli 2015 sind 
Sie Beauftragter der Stadt Stuttgart 
für die Belange von Menschen mit 
Behinderungen. Was hat Sie dazu 
bewogen dieses Ehrenamt zu über-
nehmen?

ich habe in dieser zeit vielfältige 
begegnungen mit menschen mit 
behinderung und mit ihren Ange-
hörigen gehabt und dabei immer 
wieder erfahren und auch miterlebt, 
wie schwer es oft ist, als mensch mit 
behinderung in unserer leistungs-
gesellschaft zu leben und teilzuhaben. 
es gibt eine Vielzahl von erschwer-
nissen und barrieren, die den Verant-
wortlichen zum teil überhaupt nicht 
bewusst sind und die man einfach mit-
erlebt haben muss, um die Situation 
von menschen mit behinderung zu 
begreifen. Deshalb möchte ich mich 
einerseits in meiner Ombuds-funktion 
für die einzelnen menschen mit behin-
derung einsetzen und sie unterstützen 
und andererseits als beauftragter für 
die belange von menschen mit behin-
derung für strukturelle Änderungen 
und Verbesserungen einsetzen.

Was bedeutet für Sie – in kurzen 
Worten – der Begriff „Inklusion“?

Der begriff bedeutet für mich „teil-
habe“ am leben in der gemeinschaft 

in zweierlei hinsicht: einerseits 
muss es dem mensch mit 
behinderung die möglichkeit 
ermöglicht werden, sich aktiv 
in die verschiedenen lebens-
bereiche einzubringen. Ande-
rerseits muss er auch als eine 
persönlichkeit anerkannt wer-
den, die aufgrund ihrer beson-
deren lebenssituation und 
ihrer erfahrungen ganz vielfäl-
tige beiträge für das gemein-
wesen bringen, neue einsichten 
vermitteln und damit die gesellschaft 
bereichern kann.

Zum 1. Januar diesen Jahres ist das 
neue Landesbehindertengleichstel-
lungsgesetz in Kraft getreten, das 
unter anderem die Aufgaben der 
kommunalen Behindertenbeauf-
tragten neu regelt. Können Sie uns 
sagen, was dies für Sie, als Beauf-
tragten, konkret bedeutet?

Das gesetz stärkt in erheblichem 
maße die Kompetenzen der kommu-
nalen beauftragten. Diese sind jetzt 
bei allen kommunalen Vorhaben, die 
die spezifischen Belange von Men-
schen mit behinderungen betreffen, 
frühzeitig zu beteiligen. Die Stellung-
nahmen der behindertenbeauftragten 
sind durch den Oberbürgermeister 
dem gemeinderat zur Kenntnis zu 
bringen. Dies bedeutet für mich kon-
kret mehr Arbeit, mehr Verantwortung 
und mehr Einfluss.

Wenn Sie in 5 Jahren zurückblicken, 
was hätten Sie bis dahin gerne er-
reicht?

ich möchte dann feststellen können, 
dass sich die lebenssituation der 
menschen mit behinderung in unserer 
Stadtgesellschaft deutlich verbessert 
hat und dass wir inklusion in vielen 
bereichen realisieren konnten.

Inzwischen sind Sie 3 Monate im 
Amt? Was war der bis jetzt eindrück-
lichste Moment Ihrer Arbeit?

ich hatte nicht erwartet, dass so viele 
menschen in meine Sprechstunde 
kommen. Auch die Vielfalt der pro-
bleme ist beeindruckend. ich freue 
mich immer, wenn ich helfen und 
unterstützen kann und eine befriedi-
gende lösung für das Anliegen gefun-
den wird.

Herr Tattermusch, vielen Dank für 
das Gespräch!

Die Fragen stellte Hilde Rutsch

Interview mit dem Stuttgarter Beauftragten für die Belange von Menschen mit Behinderung

Ich hatte nicht erwartet, dass so viele Menschen  
in meine Sprechstunde kommen
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Am 27. Juni fand in Stuttgart der 
vierte landespsychiatrietag statt. 
er ist die größte plattformveranstal-
tung in baden-Württemberg für den 
erfahrungs- und meinungsaustausch 
zwischen betroffenen, Angehörigen, 
engagierten bürgerinnen, professio-
nell tätigen und politik. Die initiative 
dazu ging ursprünglich von psychiat-
rie-erfahrenen und Angehörigen psy-
chisch erkrankter menschen aus. er 
ist also, wenn man so will, ein „Kind“ 
der Selbsthilfebewegung.

unter dem titel „Verrücktes gesund-
heitswesen. Was macht mich gesund? 
Was macht mich krank?“ trafen sich 
im Stuttgarter hospitalhof etwa 650 
teilnehmerinnen. Als besonderer 
umstand verdient hervorgehoben 
zu werden, dass darunter über 200 
psychiatrie-erfahrene waren – eine 
relation, die noch vor wenigen Jah-
ren undenkbar erschienen wäre und 
deutschlandweit einmalig ist.

Das tagungsthema sollte dem wort-
spielerisch rechnung tragen: Was ist 
in den letzten Jahren nicht alles „ver-
rückt“ worden; wo stehen wir heute; 
was sagen die unmittelbar betrof-
fenen dazu; wer nimmt welche positi-
onen ein; wie könnte es weiter gehen? 
Dem entsprachen auch die beiden 
hauptreferate am tagungsbeginn auf 
je eigene Weise: Der in der Schweiz 
lehrende Soziologe und gelernte psy-
chiatrie-Pfleger Prof. Dr. Dirk Richter 

machte in sei-
nem anspruchs-
vollen referat 
„gesellschaft-
licher Wandel 
und psychische 
erkrankung“ 
deutlich, wie 
multifaktoriell 
das thema 
„psychische 
erkrankung“ 
und ihr Ver-
stehen in der 
gesellschaft 
verlaufen. für den nachhaltigen 
Wandel im Verhalten gegenüber 
psychiatrie-erfahrenen spricht, dass 
das zweite hauptreferat von einer psy-
chiatrie-erfahrenen gehalten wurde. 
Das thema von Antje Wilfer aus berlin 
lautete: „Krücken, brücken, perspek-
tiven oder Was brauche ich, damit ich 
euch nicht mehr brauche?“ Sie hielt 
ein eindrückliches plädoyer für die ein-
beziehung der „peer-to-peer-beratung“ 
in therapeutische Konzepte, sprach 
sich mit nachdruck für die berück-
sichtigung sozialtherapeutischer 
Konzepte in der medizinischen Aus-
bildung aus und stellte über alles den 
Aufbau unterstützender beziehungen. 
trotz aller negativen erfahrungen mit 
verkrusteten und unflexiblen Struk-
turen hat sie als mitglied im berliner 
Stimmen-hörer-netzwerk einen eige-
nen und für sie befriedigenden Weg im 
Dschungel des Alltags gefunden.

Aus zeitlichen 
gründen erhielt 
die Verleihung 
des Kunstpreises 
2015 „So gese-
hen“ an psychisch 
erkrankte und 
behinderte men-
schen leider nicht 
den ihr zustehen-
den rahmen. 

insbesondere die laudatio für die 
ausgezeichneten Künstlerinnen durch 
den leiter der prinzhorn-Sammlung 
in heidelberg, Dr. thomas röske, litt 
unter einem angestauten zeitmangel. 
Auch die präsentation der Kunstwerke 
ist noch verbesserungsfähig. uneinge-
schränkt erfreulich war die beteiligung 
am diesjährigen Wettbewerb: Über 450 
Künstlerinnen hatten mehr als 1000 
Werke eingereicht. 51 davon wurden 
für eine Wanderausstellung ausge-
wählt, die an verschiedenen Orten in 
baden-Württemberg zu sehen ist.

in insgesamt zehn foren wurden am 
nachmittag aktuelle, aber auch grund-
sätzliche themen aufgegriffen. Schon 
die Aufzählung dieser gut besuchten 
Veranstaltungen würde den rahmen 
dieses kurzen berichts sprengen. ins-
gesamt war der landespsychiatrietag 
2015 ein erfolg, der den Veranstaltern 
für das nächste mal ausreichend moti-
vation gegeben hat – und vielleicht 
fühlen sich dann noch ein paar mehr 
niedergelassene nervenärztinnen zum 
Kommen ermutigt.

Weitere informationen unter  
www.landespsychiatrietag.de

Gustav Schöck, Stuttgarter Bürgerkreis 
zur Förderung seelischer Gesundheit  

e. V. / Kontaktclub „Treffpunkt Süd“

Landespsychiatrietag Baden-Württemberg 2015

Ver-rücktes Gesundheitswesen
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20 Jahre Väteraufbruch für Kinder Stuttgart e. V. –  
Selbsthilfegruppe von getrennten Vätern und Müttern zur Unterstützung 
bei der weiteren gemeinsamen Sorge und Umgang zum Kind

mit der Scheidungsreform 1977 
änderte sich auch die grundlegende 
rolle beider eltern nach einer Schei-
dung. Väter hatten nach einer Schei-
dung nahezu grundsätzlich rechtlich 
lediglich die Stellung eines zahlvaters. 
nichteheliche Väter waren damals 
sowieso völlig rechtlos. eine zuneh-
mende zahl der Väter wollte aber nicht 
nur die rolle des ernährers spielen. 
So wie sie sich in der familie als eine 
der beiden wichtigen person für die 
Kinder engagierten, wollten Sie diese 
Verantwortung auch nach einer Schei-
dung nicht mehr abgeben. ende der 
80er Jahre fanden sich Väter auf eine 
Anzeige in der tAz, die Änderungen im 
familienrecht forderten. in mehreren 
großstädten der bundesrepublik bil-
deten sich lokale gruppen, so auch in 

Stuttgart. Die Stutt-
garter gruppe wurde 
1996 als gemein-
nütziger Verein ins 
Vereinsregister 
eingetragen. bereits 
1991 entstand die 
idee unserer Orts-
gruppe, am Vatertag 
ein Kinderfest zu 
veranstalten, es 
wurde “papipalu” 
genannt und hatte 
ebenfalls dieses Jahr sein 25-jähriges 
Jubiläum im Kinderhaus im unteren 
Schlossgarten gefeiert.

Gruppentreffen
Die Selbsthilfegruppe trifft sich jeden 
1. und 3. Donnerstag im monat um 
19:00 uhr im eltern-Kind-zentrum in 
Stuttgart-West, ludwigstraße 41-43. 
eine weitere Selbsthilfegruppe trifft 
sich jeden 2. Donnerstag im famili-
enzentrum KArO in Waiblingen, Alter 
postplatz 17. interessierte sind bei den 
gruppentreffen jederzeit und ohne 
Voranmeldung herzlich willkommen. 
genaue termine für offene treffen 
und geplante Referate finden Sie unter 

www.stuttgart.vaeteraufbruch.de 
Vorab dürfen Sie uns auch gerne anru-
fen oder eine e-mail senden.

 KISS Stuttgart
 Tel. 0711 6406117
 info@kiss-stuttgart.de
 
 
 
 
 
 
 

Kontakt

Aktionen zum Welttag des Stotterns

Ein Flugzeug über der Königstraße

zum Welttag des Stotterns am 
22.10.2015 machte die gruppe „Stot-
tern & Selbsthilfe Stuttgart“ mit ein-
drucksvollen Aktionen auf ihr thema 
aufmerksam. unter dem 
motto „Stottern öffent-
lich machen“ suchten 
die gruppenmitglieder 
an ihrem infostand auf 
der Königsstraße das 
gespräch mit passan-
tinnen und erhielten 
dabei u. a besuch von 
Walter tattermusch 

(siehe S. 20). zusätzlich liefen den tag 
über immer wieder kurze Videoclips 
auf den infoscreen-leinwänden im 
Stadtgebiet. höhepunkt – im wahrsten 

Sinn des Wortes – war ein flugzeug, 
das mit einem banner über dem 
Schloßgarten kreiste. Weitere infos 
auf www.stottern-stuttgart.de
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für die nachfolgenden themen wer-
den interessierte zur gründung einer 
Selbsthilfegruppe gesucht. Wer sich 
beteiligen möchte, erfährt näheres 
direkt bei den angegebenen Kontakt-
adressen oder bei

KISS Stuttgart
Tübinger Straße 15
70178 Stuttgart
Tel. 0711 6406117
info@kiss-stuttgart.de

Angehörige von Borderline- 
betroffenen

es ist kein grund, sich zu schämen 
und in der isolation zu leben, wenn 
jemand Angehöriges an borderline 
erkrankt ist. in einer Selbsthilfegruppe 
besteht die möglichkeit sich über ihre 
erfahrungen auszutauschen, über 
die eigene gefühle zu sprechen, sich 
gegenseitig den rücken zu stärken. 
erste treffen zum gegenseitigen Ken-
nenlernen haben bereits stattgefun-
den. Angehörige, die sich anschließen 
möchten, erfahren bei KiSS Stuttgart, 
wann das nächste Treffen stattfindet.

Beziehungslosigkeit – Absolute  
Beginner

Sie hätten gerne eine partnerschaft, 
doch abgesehen von sexuellen erfah-
rungen haben Sie sich bisher auf 
keine dauerhafte beziehung einlassen 
können. Wenn Sie unfreiwillig und 
dauerhaft ohne partnerschaftliche 
beziehung leben und sich gerne zu 
diesem thema mit anderen betrof-
fenen austauschen möchten, erhalten 
Sie bei KiSS Stuttgart weitere informa-
tionen zu den gruppentreffen.

Emetophobie – Angst vor Erbrechen 

„mein Anliegen ist gleichgesinnte 
mit dieser Angststörung zu finden um 
gemeinsam dagegen anzugehen, da 

es bisher keine erfolgsversprechenden 
therapien gibt. mir ist es wichtig zu 
zeigen, dass auch mit dieser phobie ein 
normales leben möglich ist, zudem die 
angstbesetzte Situation einen natür-
lichen Vorgang darstellt. mein Wunsch 
ist, dass in der gruppe ein Austausch 
über die damit verbundenen gefühle 
und Gedanken stattfindet, denn eine 
flucht oder eine Vermeidung ist nicht 
möglich. Wichtig ist mir auch, dass wir 
uns mut machen und einen besseren 
umgang mit der phobie lernen, damit 
ein Zurückfinden in ein normales Leben 
stattfinden kann.“ (R. K.) Die Kontakt-
daten der gründerin erhalten Sie bei 
KiSS Stuttgart. 

Frauenfreizeittreff ab 60

Sie sind unternehmungslustig und 
suchen gleichgesinnte, für gemein-
same Aktivitäten, wie z. b. Wandern 
oder regelmäßige treffen in gesel-
liger runde. interessierte frauen ab 
60 können sich zur gründung eines 
freizeittreffs bei der KiSS Stuttgart in 
eine interessentinnenliste aufnehmen 
lassen.

Frauen mit Misshandlungserfah-
rungen in der Kindheit

Körperliche und seelische misshand-
lungserfahrungen in der Kindheit wir-
ken sich oft bis ins erwachsenenleben 
aus. mögliche folgen können Selbst-
verachtung, unsicherheit, rückzug, 
(bindungs-)Ängste sein. betroffene 
frauen, die sich gegenseitig ermutigen 
und unterstützen wollen, können sich 
zur gründung einer Selbsthilfegruppe 
bei der KiSS Stuttgart in eine interes-
sentinnenliste aufnehmen lassen. 

Leberkrebs – Karcinom

„es gibt 200 verschiedene Arten von 
Krebs. einer davon ist der leberkrebs. 
heute darf man sagen, dass men-

schen die an Krebs erkrankt sind, die 
Diagnose nicht als todesurteil sehen 
müssen. Dank der Weiterentwicklung 
der modernen medizin kann geholfen 
werden. Aber auch wir als betroffene 
personen dürfen nicht aufgeben. hoff-
nung ist eine Art von glück, vielleicht 
das größte glück, das diese Welt 
bereithält. 
ich suche weitere erkrankte zum 
gemeinsamen Austausch im gespräch 
bzw. zur gründung einer Selbsthilfe-
gruppe.“ (markus messing)

Wer interesse an dieser Selbsthilfe-
gruppe hat, kann sich bei KiSS Stuttg-
art in einer interessiertenliste aufneh-
men lassen.

Netzwerk Tierfreunde helfen  
Tierfreunden

gesucht werden menschen, die tier-
schutztieren regelmäßig ein zuhause 
bieten. in diesem netzwerk soll es 
um alltagspraktische hilfestellungen 
gehen, wie Austausch zu ernährungs-
fragen oder auch die gegenseitige 
stundenweise betreuung der Schütz-
linge. interessierte können sich bei 
KiSS Stuttgart in eine interessiertenli-
ste aufnehmen lassen.

Reizdarmsyndrom

Das reizdarm-/reizmagen-Syndrom 
umschreibt eine gruppe von erkran-
kungen des Verdauungstraktes. Je 
nach Ausprägung der Symptome kön-
nen isolation und Depression hinzu-
kommen.

ein Austausch und gegenseitiges Ver-
ständnis in einer Selbsthilfegruppe 
können entlastend wirken. 2015 
gab es bereits erste treffen zum 
gegenseitigen Kennenlernen. Weitere 
betroffene sind willkommen. bei KiSS 
Stuttgart erhalten Sie informationen 
zur Kontaktaufnahme.

Interessierte gesucht

Neue Selbsthilfegruppen in Stuttgart
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Selbsthilfegruppe Selbstsicherheit 
(Menschen von 20 - 50 Jahren) 

„Selbstbewusst für sich einstehen, 
sich in Konflikten behaupten und 
mutig neue Wege gehen. gemein-
sam wollen wir üben Wünsche und 
bedürfnisse zu äußern, selbstbewusst 
aufzutreten, grenzen zu setzen und 
uns herausforderungen zu stellen, 
die wir bisher nicht gewagt hatten. in 
rollenspielen und mit anderen metho-
den lernen wir, alte Verhaltensmuster 
durch positive zu ersetzen.“ (anonym)

Die gruppe richtet sich an menschen 
zwischen 20 und 50 Jahren. interes-
sierte können sich unter spirou@quan-
tentunnel.de melden. 

Selbsthilfegruppe von Betroffenen 
für Betroffene von sexueller Gewalt

„Diese Selbsthilfegruppe richtet sich 
an frauen und männer, die in ihrem 
leben die erfahrung sexueller gewalt 
gemacht haben. in einem geschützten 
rahmen soll betroffenen die mög-
lichkeit gegeben werden, sich über 
Schwierigkeiten im alltäglichen leben 
auszutauschen. Dazu zählen Dinge, 
wie z. b. einkaufen, bahn fahren, der 
umgang mit familie und freunden, 
Albträumen und das thema nähe im 
Allgemeinen. es soll vermittelt werden, 
dass man mit bestimmten problemen 
und Verhaltensweisen nicht alleine 
ist. eine erkenntnis könnte sein, dass 
das gefühl des „Andersseins“, des 
„nicht normal seins“, aufgrund der 
gemachten erfahrungen doch normal, 
wenn vielleicht auch nicht hilfreich 
ist. Die Kommunikation mit anderen 
betroffenen eröffnet dem einen oder 
anderen möglicherweise neue Strate-
gien, um mit belastenden Situationen 
umzugehen und das eigene leben 
wieder an Qualität gewinnen zu las-
sen. 

Das reden über die konkret gemach-
ten erfahrungen der sexuellen gewalt 
soll jedoch bewusst nicht thematisiert, 
sondern fachleuten (psychologinnen, 

psychiaterinnen) überlassen werden. 
Die treffen der Selbsthilfegruppe sol-
len über die Dauer von einer festen 
Anzahl von terminen im rahmen einer 
geschlossenen Gruppe stattfinden, um 
das ständige sich einstellen auf neue 
gruppenmitglieder zu vermeiden. 
Willkommen ist jede/jeder, die/der 
sich ernsthaft über die Auswirkungen 
ihrer/seiner Vergangenheit austau-
schen will. 

in einem Vorgespräch möchte ich 
ihre erwartungen an die gruppe und 
die damit verbundenen hoffnungen 
besprechen. meine Kontaktdaten 
erhalten Sie von KiSS Stuttgart.“  
(uwe t.)

Sozialphobie

„fällt es ihnen schwer, Kontakt mit 
anderen menschen aufzunehmen? 
haben Sie das gefühl Sie sind lang-
weilig und keiner möchte engeren 
Kontakt mit ihnen haben? fühlen Sie 
sich oft minderwertig und denken 
andere sind mehr wert als Sie? fühlen 
Sie sich in der gegenwart von anderen 
menschen unwohl?“ (anonym) 

Wer nicht länger unter seiner phobie 
leiden möchte, kann in einer Selbst-
hilfegruppe unterstützung von gleich-
betroffenen erfahren und gemeinsam 
können andere Verhaltensweisen ent-
wickelt und ausprobiert werden. erste 
treffen zur gründung dieser Selbsthil-
fegruppe haben bereits stattgefunden. 
Weitere betroffene sind herzlich will-
kommen. Die termine erfahren Sie bei 
KiSS Stuttgart.

Unterstützung für neue Selbsthilfe-
gruppen

in der Startphase bietet KiSS Stutt-
gart neuen Selbsthilfegruppen eine 
unterstützung durch ehrenamtliche 
in-gang-Setzerinnen an. mehr infor-
mationen dazu finden Sie in unserem 
faltblatt „Selbsthilfe auf den Weg brin-
gen – Was machen eigentlich in-gang-
Setzer?“ oder auf www.kiss-stuttgart.
de unter „projekte / in-gang-Setzer“.

Wenn Sie interesse an diesem Ange-
bot haben, wenden Sie sich an beate 
Voigt, telefon 0711 6406117 oder per 
e-mail b.voigt@kiss-stuttgart.de.

Weitere aktuelle  
Gründungsinitiativen

 ■ borderline-Selbsthilfegruppe
 ■ Kaiserschnittgesprächsgruppe
 ■ frauen als Opfer von Stalking
 ■ frauen mit seelischer gewalterfah-
rung
 ■ frauen mit sozialen Ängsten
 ■ frauen nach der trennung
 ■ frauen nach Vergewaltigung und 
sexuellen Übergriffen
 ■ maleDea - matriarchales leben 
entdecken
 ■ rosazea
 ■ Selbsthilfegruppe für frauen in 
männerberufen
 ■ Skin-picking, frauen zwischen 18 - 
40 Jahren
 ■ Spätaussiedler-Kinder aus der ehe-
maligen tschechoslowakei (frauen 
ab 60 Jahren)
 ■ Ü 50 - gruppenangebot für frauen 
über 50
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Jahresprogramm 2016

unser Jah-
resprogramm 
2016 ist 
erschienen, 
mit vielfältigen 
Angeboten für 
menschen aus 
Selbsthilfe-
gruppen sowie 
für Fachleute, 
die sich für 
Selbsthilfe-
gruppen inte-

ressieren. Alle Veranstaltungen sind 
kostenlos.

es liegt aus in der KiSS Stuttgart in 
der tübinger Straße 15 und auch in 
vielen anderen einrichtungen. Die uns 
bekannten Selbsthilfegruppen und 
beratungsstellen bekommen es zuge-
schickt. Wenn Sie noch weitere exem-
plare brauchen, melden Sie sich bitte.

In digitaler Form (PDF) finden Sie das 
Jahresprogramm 2016 auf www.kiss-
stuttgart.de unter „materialien für 
Selbsthilfegruppen“.

Terminübersicht

02.02. Informationsveranstaltung 
„Förderung durch die gesetzlichen 
Krankenkassen“
siehe Seite 16

27.02. Werkstattangebot „Power-
point und Co – gut präsentieren will 
gelernt sein“
siehe Seite 26

02.03. Fachtag „Selbsthilfegruppen 
– Unterstützung für PatientInnen 
und Entlastung für die Praxis“
informationsveranstaltung für medi-
zinische fachangestellte, in zusam-
menarbeit mit der Kassenärztlichen 
Vereinigung bW

30.04. Austauschtreffen der Stutt-
garter Selbsthilfegruppen
siehe Seite 26

25.06. Werkstattangebot „Konflikte 
lösen – Krisen bewältigen“
wie Konflikte und Krisen innerhalb der 
Selbsthilfegruppe besser bewältigt 
und als chance genutzt werden kön-
nen

23.07. Werkstattangebot „Ein Info-
stand für unsere Gruppe“ 
wie, wo und wann lässt sich ein 
ansprechender infostand für die 
eigene Selbsthilfegruppe sinnvoll 
gestalten

24.09. Kreativtag für Stuttgarter 
Selbsthilfegruppen
Drei verschiedene Workshops zur Aus-
wahl, um sich bzw. das eigene thema 

kreativ zum Ausdruck zu bringen: 
Comics zeichnen, Fotografie oder Kre-
atives Schreiben/Vortragen

30.09. „Selbsthilfegruppen – für 
mehr Lebensqualität“
Informationsveranstaltung für Fach-
leute aus dem gesundheitlichen und 
sozialen Bereich 
insbesondere für mitarbeiterinnen von 
beratungsstellen geeignet, um Wissen 
über umfangreiches Selbsthilfegrup-
penangebot für die eigene beratung 
zu erweitern

22.10. Aktionstag der Stuttgarter 
Selbsthilfegruppen
bereits zum 10. mal präsentieren sich 
über 70 Stuttgarter Selbsthilfegrup-
pen öffentlich mit infoständen und 
Veranstaltungen

26.10. Fachtag „Selbsthilfegruppen 
– Unterstützung für PatientInnen 
und Entlastung für die Praxis“
zweites terminangebot für die Veran-
staltung vom 02.03. 

17.11. Erfahrungsaustausch  
für Gruppenleiterinnen und  
Gruppenleiter
tipps, impulse und gegenseitiger 
Austausch für eine gelingende grup-
penarbeit

Sendungsbewusstsein?

menschen interessieren Dich? und viel-
leicht hast Du auch eine (kleine) portion 
Sendungsbewusstsein? und lust, was 
neues auszuprobieren? Dann mach 
doch mit uns das Sozialmagazin im 
freien radio für Stuttgart. radiomachen 
ist kein hexenwerk, wir hatten davon 
auch keine Ahnung bevor wir damit 
angefangen haben. unsere themen 
sind: bürgerinitiativen, Selbsthilfe-
gruppen, Sucht, psychische probleme, 
lebensläufe, nachbarschaft, bezie-
hungen, Wohnen … – eben alles was 

das leben miteinander ausmacht. nutz 
das medium radio für Dein thema, 
komm zu uns! Wir freuen uns auf Dich!

Vorkenntnisse brauchst Du nicht, es 
gibt einführungsworkshops und wir 
erfahrenen radiomacherinnen ste-
hen Dir zur Seite. Als forum für die 
themen von Selbsthilfegruppen wird 
das Sozialmagazin unterstützt durch 
die KiSS Stuttgart, gestaltet wird die 
Sendung von einer ehrenamtlichen 
redaktion. Das freie radio für Stutt-

freies radio für Stuttgart
selbsthilfe@onlinehome.de 
www.freies-radio.de

Kontakt

gart ist ein nichtkommerzieller rund-
funksender in Stuttgart. 
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Werkstattangebot 

Impulsreferat: Hör mal her! Mit stimmlicher Präsenz Gespräche besser führen 

Die nächsten Veranstaltungen

mitglieder von Selbsthilfegruppen können bei KiSS Stuttgart unter telefon 0711 6406117 oder 
e-mail info@kiss-stuttgart.de anmelden. Die teilnahme ist kostenfrei.

„Powerpoint und Co. - gut präsentieren will gelernt sein“

ein öffentlicher Vortrag zum gruppen-
thema, das Vorstellen von projekten 
oder präsentationen bei den treffen 
ihrer Selbsthilfegruppe – immer mal 
wieder kann es hilfreich sein, ein 
thema anschaulich und überzeugend 
zu präsentieren.

eine präsentation vorzubereiten ist kein 
hexenwerk, aber damit sie gut gelingt 
und bei den zuhörenden ankommt, 
gibt es einiges zu beachten. Der inhalt 
sollte schlüssig aufbereitet und die tech-

nischen geräte bedient werden können. 
und natürlich kommt es auch auf den 
Vortragenden selbst an.

bei diesem Werkstattangebot werden 
verschiedene Varianten von bild-prä-
sentationen vorgestellt, die mit power-
point oder ähnlichen programmen 
erstellt worden sind. gemeinsam erar-
beiten wir, was bei der erstellung einer 
überzeugenden präsentation beachtet 
werden muss und welche Vortrags-
variante am besten zu ihnen und 

ihrem thema passt. Auch wie pc und 
beamer (oder andere medien) bedient 
werden und wie ein gutes zusammen-
spiel von Vortrag und bildpräsentation 
gelingen kann, soll an diesem Vormit-
tag unser thema sein. 

Termin: Samstag, 27.02.2016,  
10:00 - 13:00 Uhr
Ort: KISS Stuttgart, Tübinger Str. 15,
70178 Stuttgart
Referent: Jan Siegert, KISS Stuttgart
Anmeldung bis 14.02.2016 

Austauschtreffen der Stuttgarter Selbsthilfegruppen

Das Austauschtreffen findet einmal 
im Jahr mit einem fachlichen impuls-
referat statt und richtet sich an alle 
menschen, die in einer Selbsthilfe-
gruppe aktiv sind. es bietet die mög-
lichkeit mit menschen aus anderen 
Selbsthilfegruppen ins gespräch zu 
kommen, ideen und erfahrungen aus-
zutauschen und sich gegenseitig zu 
inspirieren.

Der Austausch untereinander ist ein 
wichtiger bestandteil der gruppen-
treffen. Wie Sie in gesprächen auf ihr 
gegenüber wirken, hängt nicht nur 
vom inhalt ihrer Worte, sondern auch 
von Klang und Ausdruck ihrer Stimme 
ab. ihre Stimme spricht für Sie! Doch 
leider verstecken manche menschen 
ihre Stimme und trauen sich nicht so 
recht, die nuancen des stimmlichen 
Ausdrucks auszuschöpfen. 

Am Vormittag erfahren Sie von guido 
ingendaay, wie Sie Atem und Stimme 
in gesprächen aktiver einbringen 
und so die Kommunikation beleben 
können. Dabei geht es nicht um auf-
gesetzte effekte, sondern um das 
erspüren und erproben des eigenen 
Atem- und Klangkörpers. Situations-
bedingte Stimmprobleme wie belegte 
Stimme, flacher Atem, Heiserkeit oder 
Sprechunsicherheit können durch 
bewusste Wahrnehmung besser ver-
standen und aufgelöst werden. 

in einfachen Übungen lernen Sie den 
zusammenhang zwischen emotion 
und Klang, energie und Ausdruck 
kennen. eine präsente Stimme fördert 
ihre Selbstwahrnehmung, den Kontakt 
zu ihrem gegenüber und lässt das 
gespräch lebendiger werden! 

Am nachmittag besteht die möglich-
keit mit hilfe der Open-Space-methode 
fragen aus ihrer gruppenarbeit zu 
stellen, zu denen Sie von den erfah-
rungen anderer profitieren möchten. 
Diese themen werden in Kleingruppen 
vertieft. 

Termin: Samstag 30.04.2016,  
10:30 - 15:30 Uhr
Ort: Bürgerzentrum West,  
Bebelstr. 22, 70193 Stuttgart
Referent: Guido Ingendaay, Coach für 
persönliche Entwicklung und Kommu-
nikation, Mitarbeiterinnen der KISS 
Stuttgart
Anmeldung bis 17.04.2016 
Teilnahme: Die Teilnahme und ein  
kalter Mittagsimbiss sind kostenfrei
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Newsletter

Welche Selbsthilfegruppen werden 
neu gegründet? Was gibt es neues, 
was hat sich verändert, was ist zu 
beachten? Welche Veranstaltungster-
mine stehen an? 

Schauen Sie doch mal in unseren 
aktuellen newsletter rein, er bietet 
wieder viele informationen für interes-
sierte und für Selbsthilfegruppen. Sie 
können ihn auf www.kiss-stuttgart.de 
unter „newsletter“ ganz einfach per 
e-mail abonnieren.

man muss den Dingen 
die eigene, stille 
ungestörte entwicklung lassen, 
die tief von innen kommt 
und durch nichts gedrängt 
oder beschleunigt werden kann, 
alles ist austragen – und 
dann gebären... 

reifen wie der baum, 
der seine Säfte nicht drängt 
und getrost in den Stürmen des 
frühlings steht, 
ohne Angst, 
dass dahinter kein Sommer 
kommen könnte. 
er kommt doch! 

Aber er kommt nur zu den  
geduldigen, 
die da sind, als ob die ewigkeit 
vor ihnen läge, 
so sorglos, still und weit... 
man muss geduld haben 

mit dem ungelösten im herzen, 
und versuchen, die fragen selber 
lieb zu haben, 
wie verschlossene Stuben, 
und wie bücher, die in einer sehr 
fremden Sprache 
geschrieben sind. 

es handelt sich darum, alles zu 
leben. 
Wenn man die fragen lebt, lebt 
man vielleicht allmählich, 
ohne es zu merken, 
eines fremden tages 
in die Antworten hinein.

frei nach Rainer Maria Rilke, aus 
„Briefe an einen jungen Dichter“



gemeinsam gehT es besser!

in über 500 Stuttgarter Selbsthilfegruppen unterstützen menschen sich gegenseitig. 
In der Gruppe finden sie Verständnis und teilen Wissen und Erfahrung. 

selbsThilfegruppe finden Oder gründen

KiSS Stuttgart hilft, Kontakt zu anderen menschen in gleicher Situation zu bekommen. 

Wir beraten Sie gern, wenn Sie eine Selbsthilfegruppe suchen oder gründen möchten,  

anonym und kostenlos.

unTersTüTzung für gruppen

räume für treffen, hilfe bei problemen, Kontakte zu fachleuten, öffentlichkeitsarbeit,

fortbildungen und Vernetzung – KiSS Stuttgart unterstützt Selbsthilfegruppen 

und -initiativen bei ihrer Arbeit.

UNTERSTÜTZUNG

ZUSAMMENHALT CHANCE 

GEMEINSCHAFT

FREUDE
AUSTAUSCH

VERÄNDERUNG

kOnTakT

Selbsthilfekontaktstelle KISS Stuttgart 

tübinger Straße 15  |  70178 Stuttgart 

tel. 0711 6406117  |  fax 0711 6074561 

info@kiss-stuttgart.de  |  www.kiss-stuttgart.de 

 

TelefOnische sprechzeiTen 
Information und Beratung 

telefon 0711 6406117 

montag        14 – 16 uhr 

        18 – 20 uhr 

Dienstag        10 – 12 uhr 

mittwoch + Donnerstag  14 – 16 uhr

persönlche sprechzeiTen

Persönliche Beratung ohne Voranmeldung 

tübinger Straße 15  |  70178 Stuttgart 

mittwoch        18 – 19 uhr 

Donnerstag       12 – 13 uhr 

 

Offene Tür 

zugang zu informationsmaterialien 

montag – Donnerstag     17 – 20 uhr




